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Die Luftwaffe im Osten 
Zwischen Dnjepr und Kriwoi Rog besonders rege Fliegertätigkeit 

Deutscher Jagdflieger schoss zehn sowjetische Flugzeuge ab 
dnb Ber l in ,  27 ,  Februar  

Uber  d ie  ges t r igen  Kämpfe  im Osten  
wird  in  Ergänzunq des  Wehrmachtber ich­
tes  noch qemeldet :  •  

Am Unter lauf  des  Dnjepr  qr i f fen  e in i -
qe  sowjet i sche  Schützendivis ionen am 
26.  Februar  mi t  Schlacht f l ieqerunters tü t -
zunq an .  Unsere  Truppen wiesen  d ie  An-
qr i i fe  im wesent l ichen zurück,  neqel ten ,  
sowei t  den  Bolsc  hewis ten  Einbrüche  qe-
lunqen waren,  d iese  ab  oder  bere in iq ten  
s ie  im Geqenstoß unter  hohen b lu t igen  
Ver lus ten  für  den  Feind,  

Zwischen Dnjepr  und Kriwoi  Roq wie­
derhol te  der  Feind se ine  von Art i l le r ie  
und s te l lenweise  von Panzern  und Sturm* 
qeschützen  unters tü tz ten  Anqr i f fe  mi t  
Verbünden b is  zu  Reqiments«tarke .  Diese  
Anqr i f te  schei ter ten  jedoch an  der  erb i t ­
te r ten  Geqenwehr  unserer  Grenadiere ,  
d ie  an  e inzelnen Ste l len  vorqedi  unqene  
Kiäf feqr t ippen der  Bolschcwis ten  wieder  
zurückwarfen .  Bei  d iesen  Kämpfen wur  
den mehrere  Panzer  und Sturmqeschütze  
vernichte t  und e ine  Anzahl  Gefanqener  
e inqebracht .  Deutsche  Kampf- ,  S iurz-
kampf-  und Schlacht f l ieqerqeschwader  
gr i f fen  in  d ie  Erdkämpfe  wirkungsvol l  
e in .  Auch rumänische  Fl ieqer  nahmen 
mi t  qute to  Frfo lq  an  dm Anqr i f fen  te i l .  
Die  Scwjets  er l i t ten  bedeutende  Ver­
lus te  an  Menschen und Mater ia l .  Eine  
Anzahl  von Panzern ,  Geschützen  und.  
Fahrzeuqen wurde  vernichte t  und e in  
wicht iqer  Uberqanq über  den  Unter ld i i f  
des  Dnjepr  wurde  durch  mehrere  Vol l ­
t ref fer  unterbrochen.  — In  Luf tkämpfen 
wurden im Abschni t t  Kr iwoi  Roq IH so­
wje t i sche  Fluqzeuqp abqeschossen .  Hier ­
be i  e rz ie l te  Ri t te rkreuzt räger  Leutnant  
Har tmann zphn Abschihi^ :  und brachte  
damit  d ie  Gesamtzahl  se iner  Luf ts ieqe  
auf  202.  Insqesamt  ver loren  d ie  Sowjet«  
an  der  Ost f ront  am qes t r iqen  Taqe» 43  
f luqzeuqe.  Daqeqen q inqen nur  d ie i  e i ­
gene  Fluqzeuqe ver loren .  

In  der  Abwehrschlacht  südl ich  und 
ös t l ich  Bobruisk  se tz te  der  Feind nur  im 
Süden der  Beres ina  se ine  mass ier ten  An-
qr . f fe  for t ,  d ie  in  e rb i t te r ten  Kämpfen 
aufgewiesen wurden,  während er  am 
Drut ,  of fenbar  info lqe  der  am Vor tage  
er l i t tenen hohen Ver lus te ,  e ine  Kampf-
p  i t i se  e in leqte .  Diese  benutz ten  d ie  Gre­
nadiere  zur  Bere in iqunq f rüherer  ör t l i ­
cher  Einbrüche ,  in  deren  Ver lauf  s ie  t ' en  
Südte i l  e iner  Or tschaf t  zurückgewannen,  
13  Geschütze  und zahl re iches  sons t iges  
G( , r ät  e rbeute ten .  

Nördl ich  Roqatsrhew vernichte ten  un­
sere  Truppen e inqedrunqene  Bo!e>ch 'wi-
s ten  nach Uberwindunq har tnäckiqen 
W derf tandes .  Der  Feind ver lor  h  e r  
350 Tote  und e ine  Anzahl  Gefangene .  Die  
wiederqewonncne Hauptkampfl in ie  wur­
de  qeqen for tqese tz te  G n qenstöße  qehal -
ten .  Südöst l ich  Witebsk  schei ter ten  

zwei  mi t  Unters tü tzunq von e ln iqen 
Panzern  qeführ te  fe indl iche  Anqr i f fe .  

Im rückwär t iqen  Gebie t  des  mi t t l e r en  

Frontabschni t tes  ze rß p ren q t en  Siche-
runqs t ruppen qemeinsam mi t  de r  f ran­
zös ischen Fre iwi l l iqenlegion un t e r  qe r i n -

qen e igenen Ver lus ten  d ie  in  d iesem Ge­
bie t  konzen t r i e r t en  Banden und z e r s tö r ­

ten  ihre  Versorqunqsbas is .  Diese  se i t  
Anfanq Februar  unter  Uberwindunq 
schwier iqs ter  Weqe- ,  Wit terunqs-  und 
Versorqunqs  Verh ä l t n i s s e  au sqe füh r t en  

Unternehmunqen fanden damit  ihren  
Abschluß.  Die  Bandi ten  ver loren  6R6 qe-
zähl te  Tote  und 290 Gefanqene .  Wievie l  
Mann jedoch in  dem unübers icht l ichen 
Wald-  und Sumpfqelände  außerdem zu-
qrundeqeqanqen s ind ,  wird  s i ch  niemals  
ermi t te ln  lassen .  

Öst l ich  des  Pleskauer  Sees  wiesen  
Truppen e iner  Luf twaffenfe lddiv is ion  
zahl re iche  von Panzern  unters tü tz te  An­
qr i f fe  unter  hohen fe indl ichen Ver lus ten  
ab ,  Hnf t iqe  Kämpfe  entwickel ten  s ich  in  
e iner  Einbruchss te l le  be i  Narwa.  Sie  ver ­
l ie fen  f ü r  unsere  Truppen er fo lqre i rh  
Im Kampfraum zwischen Peipus-  und 
I lmcn-See  fügten  s tarke  Verbände von 
Schlacht f l ieqern  den Bol«chewis ten  
durch  unabläss ige  Bekämpfunq ihrer  An-
qr i f feppi tzen  und Fahrzeuqkolonnen 
schwere  Ver lus te  zu .  

An der  Murmanfront  im hohen Norden 
brachen e iqrne  Stoßt rupps  in ,  d ie  fe ind­
l ichen S te l^nqen e : n und vernichte ten  
Kampfanlaqen und Posfens tände .  Bei  
sehr  qer inqen e iqonen Ausfä l len  h  j t fe  
der  Feind hohe  Ver lus te .  

Mehrere Orfschaften genommen 
Erfolgreicher Kampf gegen die Banden im Balkanraum 

dnb Ber l in ,  27 .  Februar  

Auch bei  der  je tz t  her rschenden un-
qi ins t iqen  Wit terunq geht  der  Kampf  ge­
gen die  Banden im Balkanraum erfo lq-
re ich  wei ter .  Die  Kommunis ten  ver logen 
am 23,  Fcbiuar  auf  dem We-s tba lkan 
wieder  140 Tote  und zahl re iche  Gefan­
qene .  Verpf lequngslaqer ,  Muni t ion  und 
Waffen  wurden erbeute t .  Außerdem nah­
men unsere  Truppen d ie  vom Feind « lark  
bese tz ten  Or tschaf ten  Si l ika ,  Kaptol  und 
Tetovo im Sturm.  Die  Banden l ießen da­
bei  ebenfa l l s  zahl re iche  Tote  und Ver­
wundete  zurück.  

Beim Kampf  qeqen Banden nördl ich  
der  Sawe wurden dem Feind d ieser  Taqe  
nordös t l ich  von Poscheqa  mehrere  Or t ­
schaf ten  ent r i ssen ,  Die  Kommunis ten  l ie ­
ßen RO Tote  zurück.  Außerdem wurden 

Verpf lequnqslaqer  und Handfeuerwaffen  
erbeute t ,  Auch in  der  L,  ka  kam es  : m 
Raum von Br in ja  zu  Kämpfen mi t  d(  n  
Banden,  wobei  ebenfa l l s  zahl re iche  Kom­
munis ten  vernichte t  wurden.  

Eines  der  qi ins t iqs ten  deutschen Un­

te rnehmen in  den  unweqsamen Gebo­
ten  Albaniens  r ichte te  s ich  qeq^n kom­
munist ische Binden,  die  e ine Nachschub-

st raße bedrohten,  Die Banden  winden  

zurückgeworfen  und  ze r sp r e nq '  Beson­
dere  schwier iq  war  die  Säub^runq  d  s  
oberen Schuschiz -Ta lcs ,  e ine : . '  von r l  •  

tem Ge - t rüpp  bewacbsc«rn  Fe ' - e - ige 1  ' '  

zumal  Reqen-  und Schneefä l l e  d  e B ob-

achtunqen erschwerten.  Der  F^ 'n r l  ve r ­

lor  dabei  über  10fl  Tote  und  z  h ! r  ' ' h ' 1  

Gefanqene  Gle ichzei t 'q  konn t en  n rh  b-
l iche Bestände an Muni t ion  e 'boub t  

werden.  

6000 Verhaftungen in Fes 
Senegalneger von der Volksmenge entwaffnet 

dnb Alqeci ras ,  27 .  Februar  

Die  qaul l i s t i schen Behöiden haben zur  
Wiederhers te l lunq der  Ruhe in  Franzö-
s isch-Marokko neue  Truppeneinhei ten  in  
Marsch  gese tz t ,  d ie  in  Fez  e ine  r ies iqe  
Razzia  verans ta l te ten  und über  6000 Per­
sonen aus  der  Marokkaners tadt  vor-
überqehend verhaf te ten .  Im Stadtv ier te l  
At tar in  kam es  zu  e inem blut iqen  Zu­
sammenstoß,  be i  dem 18 Soldaten ,  me 's t  
a lqer ische  Schützen,  qe tö te t  und e twa 
50 verwundet  wurden An e iner  anderen  
Ste l le  der  Stadt  wurden zwei  Abte i lun-
qcn Seneqalneqer  von der  Volksm^nqe 
anqeqr i f ien  und entwaffnet ,  a l s  s ie  e in iqe  

Per deutsche Jl ehr mach ther ich t 

Bei Nettuno in einem Monat 5721 Gefangen 
Erbittertes Ringen im Nordabschnitt der Ostfront — Große Verluste der Sowjetbanden 

dnb Führerhauptquar t ie r ,  27 .  Februar  
Das  Oberkommando der  Wehrmacht  

g ib t  bekannt :  
Zwischen Dnjepr  und Kriwoi  Rog,  süd­

l ich  der  Beres ina ,  nördl ich  Roqatschew 
und südöst l ich  Witebsk  wiesen  unsere  
Truppen Anqr i f fe  der  Sowjets  in  zum 
Tei l  har ten  Kämpfen ab .  Or t l iche  Ein-
b ' i iche  wurden bere in iq t  oder  abqer ie-
qelt. 

Im rückwär t iqen  Gebie t  des  mi t t le ren  
Frontabschni t t s  zersprenqten  S 'cherunqs-
t ruppen zusammen mit  der  f ranzös ischen 
Fre iwi l l iqenl tq ion  s tärkere  bolschewis t i ­
sche  Binden,  fügten  ihnen hohe  b lu t ige  
Vei lus te  zu  und brachten  umfangre iche  
Beute  e in .  43  B indenlaqer  mi t  über  1000 
Bunkern  und Versorgungseinr ichtung 'm 
w" den ze is tör t ,  

I  n  Nord  dnchn ' t t  der  Front  se tz ten  
s ich  unsere  Trupp '  n  in  e 'n iqen Abschni t ­
ten  wei ter  p lanmäßiq  ab .  Hef t iqe  fe ind­
l iche  Anqr i f fe  ös t l ich  des  Pleskau-Seea  
und «n de j  Narwa-Front  schei tor ten  in  
e rb i t te r ten  Kämpfen.  In  der  vergange­
nen Nacht  gr i f fen  sowje t i sche  Terror-
f l ieqer  e rneut  d ie  f innische  Haupts tadt  
HeVtik i  an  Es  ents tanden S<~h : iden  in  
den  Wohnqel re ten  und Ver lus te  unter  
der  Bevölkerunq,  F innische  Flakar t i l le r ie  
und deutsche  Nacht jäger  vernichte ten  

13 fe indl iche  Fluqzeuqe.  
Im Landekopf  von Net tuno brachen 

mehrere  fo indl iche  Anqr i f fe  in  unserem 
zusammengefaßten  Abwehrfeuer  zusam­
men.  Fernkampfar t i l le r ie  beschoß d ! e  
H : l fen  von Anzio  und Net tuno sowie  
wei tere  fe 'ndl 'che  Ländeplä tze .  In  der  
Zei t  vom 24.  Januar  b is  24 .  Februar  wur­
den bei  den  Kämpfen im Landekopf  von 
Net tuno 5721 G-f  inqene  e ingebracht ,  
212 Panzer  vernichte t  und wei tere  21 
bewegunqsunf i ih iq  gesrhnsspn.  Fünf  Pan­
zer  wurden erbeute t ,  über  40  Geschütze  

vernichte t  oder  erbeute t .  An der  i ta l ien i ­
schen Südfront  ver l ie f  der  Taq ohne  be­
sondere  Ere ignisse .  

S icherunqsfahrzeuqe  e ines  deutschen 
Gele i t s  wehr ten  in  der  verqanqencn 
Nacht  im Seeqebie t  von Le Havre  wie-

106 Terrorbomber abgeschossen 
Das Oberkommando der  Wehrmacht  

qab  am Samstaq  bekannt :  

Zwischen Dnjepr  und Kriwoi  Roq so­
wie  nordwest l ich  Kirowoqrad schei ter ten  
zahl re iche  von Panzern  und Schlacht f l ie ­
qern  unters tü tz te  Angr i f fe  der  Sowjets  
unter  hohen fe indl ichen Ver lus ten ,  Bei  
Swenigorodka warfen  unsere  Truppen 
d ie  Bolschewis ten  aus  s tark  ausgebauten  
Ste l lungen.  Im Gebie t  südl ich  des  Pr ip je t  
kam es  zu  erb i t te r ten  Anqr i f fs -  und Ab­
wehrkämpfen.  Dabei  wurden von 40 an­
gre i fenden fe indl ichen Panzern  37  abqe­
schossen .  Eigene  Kaval ler ieverhände 
führ ten  er fn lqre iche  Unternehmunqen 
t ie f  in  das  Gebie t  der  Pr ip je t -Sümpfe  
durch .  For tqese tz te  Anqr i f fe  der  Sowjets  
südl ich  der  Beres ina  wurden zerschla-
qen.  Eine  Einbruchss te l le  wurde  abqer ie-
qel t .  Nördl 'ch  Roqatschew er ranqen un­
sere  Truppen qeqen den mi t  über leqenen 
Kräf ten  anqre i fenden Feind nach har ten  
Kämpfen e inen vol len  Abwehrerfo 'q .  
Auch west l ich  Kr i t schew,  südös t l ich  Wi­
tebsk  und im Nordabschni t t  der  Ost ­
f ront  schei ter ten  fe indl iche  Anqr i f fe  zum 
Te ' l  im Geqenanqr i f f .  

Im Südabschni t t  der  Ost f ront  ha t  s ich  
d : e  hess ische  15.  Infanter iediv is ion  unter  
Führunq d^s  Genera lmajors  Sper l  her -
vorraqend bewähr t .  

Im Landekopf  von Net tuno führ ten  
e igene  Angr i f fe  zu  ör t l ichen Ste l lunqs-

gef lüchte te  Häf t l inge  wieder  e inf  t :  o  
wol l ten .  Ähnl iche  Ra ' / ie t i  gao  es  u .  
nes  und in  den  Eingebe  er .envie .  le 'M . , i  
Casablanca ,  in  Marrakesch und R ib . i t .  
Die  Mehrzahl  der  Fes lqenommerien  wur­
den wieder  ent lassen .  

Die  judenfe indr .che  St immunq d< r  ma­
rokkanischen Bevölkerunq hat  w ( d  r  

e inen  s tarken Auf t r ieb  er fahren ,  da  d ie  

Juden von den gaul l i s t i sch-  n  P.  i  n  i '  n  
in  großem UmFanqe a ' s  Pvov*>kat rure  

verwendet  werden,  der^n  Denun/  i '  o-

nen zahl re iche  Veihoi tungen i .ur  Toi - ;^  

ha t ten .  

Ci  
»V 

derhol te  Anqr i f fe  br i t i scher  Schnel lboote  
ab  und schössen  zwei  davon in  Brand.  
E ; nes  der  Boote  wurde  in  s inkendem Zu­
s tand zurückqelassen .  Das  Gele ' t  e r ­
re ichte  unbeschädiqt  se inen Besl im-
munqshafen .  

verbesserunqen.  Im Ver lauf  d ieser  Vor­
s töße  entwickel ten  s ich  s te l lenw. v se  
schwere  Art i l le r iekäinple .  Deutsche  
Knmpff l ieqerverbände qr i f fen  in  den  
Abendstunden des  25,  Februar  Schi f fü -
ansammlunqen im Hafen von An^io  an .  
Dre i  fe indl iche  Transpor ter  mi t  24  000br t  
und e in  Zers törer  wurden durch  Bom­
bent ref fer  schwer  beschädigt .  Mit  der  
Vernichtunq e ines  wei teren  Transpor t ­
schi f fes  i s t  zu  rechnen.  

Nordamer ikanische  Bomberverbände 
se tz ten  auch ges tern  be i  Taqe  hre  An­
gr i f fe  gegen Or te  in  Süddeutschland,  be­
sonders  gegen d ie  S tädte  Auqsburg ,  Re-
gensburq  und Für th  for t .  In  der  verqan­
qencn Natht  qr i f fen  br i t ; s*he  Terrorver­
hände  abermals  d ie  Stadt  Auqsburq  an .  
Es  ents tanden besonders  in  den  Wohn­
vier te ln  s ta rke  Schäden.  Die  Bevölkeuinq 
ha t te  Ver lus te .  Ein iqe  fe indTche S!ör-
f luqzeuqe warfen  Bnmben in  West -  und 
Norddeutschland.  Unsere  Luf tver te id i -
qunqskräf te  vernichte ten  bei  d iesen  An­
gr i f fen  106 br i t i sch-no 'damer ikanis rhp 
Flugzeuge,  darunter  102 v iermotor ige  
Bomber  

Im Kampf  qeqen den fe indl ichen Nv h-
scht ib  versenkten  Unterseeboote  im M-
lant ik ,  im Mit te lmeer  und Im Ind ' schf  n  
Ozean s ieben Sch ' f fe  mi t  35  105 br t ,  e l f  
Frachtenseqler  sowie  zwei  Gele i tzer -
s tö^er .  Dre i  wei tere  Sch f fe  wurden tor ­
pedier t .  

Was eine Fe S Ii i  1 • '  n wir 
\ 

wüßt .  Wi r  h  ig  vo t  so  i chem 

S lo f ' t
v uj  ,>  . n  e  n i  c  r r  'm  L und  1  •  

s  'ho : - ,  i  n  u  w. i i  i eu i  - * t e  Ve  i  u i  .  

I zu  in  Vr tUj  m  t i  ' i r  ch t  Wi r  v -vs ' . -  i  
|  d  i ru i i l e r  d i_" i  t 7  ut  qür te l ,  d ' i  i  ' . v i r  um 

'< i  Gal t  " ld  '  i  t t  le  i ' f  r . ,  i n  d  n  

uv .  e  e  I r  ' un .o  •  c : , , c  Au:  bo  zu  lö  n  
h .  ' ' v  • < • .  e s ,  d  > s ' e  s  ch  o>r  '  i I '  i  i n  

ihm fes l se l / . en  ^ 1  es ,  c!  i ß  s  e  nn t  vor -

üVr ' i cp  ' -nd  m ihn  e in  l r ivgcn  :  e ,  i  n  

K" i rn f ' - in r i ch«u  • • "»  - s  Cncr r -

«n i  Ge ' . i '  .  r  " . i  •  r>nn  o  

W'e  de r  i ' i i b  • *  i  U  ' t e r l -  i  ' . u r  K  i x  !  

f le  F?  nd lao  ZU v? i r  h  : ! i  :v  

•  

d en  vom Fußvolk  i l s  Schu t*  d  i en  u  d  

d e m  F e i n d e  v e  w e h . en ,  n"h n \  .w" Lb 
or lo r  so t t ' -  Mts  uwe i 'h  n .  D  " i  '  '  

O' i  no lv /a rd 'g ,  d  f .  t  "  • • e  1  

I  Sp rengpunk le  h  < g enau  dor t  l ag*  wo  

j ts " • t de int in c ,e ve 1 tri t vm 
;  E in  F ' i ruc l i i eßen  v.*  un i  r  - :h  zu  ' r  ih  

i  d i e  k  ' j r  o ' , . '  •  i i  " i ,  r r  i  : h  
n iögl  h  i v '  >n k  te  /uf - i r :  n  

; wenn mar  s ivh  e ; n -i  r rW t l^n  1  ^ 
|  Anhi l l :  ourkt  cs thoi i  und auf  1 u  
|  inderen  c!p!  K u t 1  ent r  immcne i 1  

I ei "h iPlen S.iY • n 'T 

•» tü t /un  i  d  • B  i  • •  s  e  r - )M >• 
s r ' ne  FlU' j '  Eihncn  au fbauen  konr . t - - .  

W e l t k r i e g s e r  f  i  h  r  u  n  g  e  n  

Die  Feuerglock '  war  d  '»c  \ -
dere  wie  e in  s ta r  c?  C i 'd r .  1 i  • •  v  
te i l ,  s ie  l ieß  s ich  v . ' ährVd des  Vi  r ! . iu  • 
de .  Unfemi-hmens  schi  v  < ' •  " i  
T ie r e  und Bre . l f  e  w t r  u  .  :  v  
je  nachdem die  Infanfnr 'e  unter  ihrem 
Schutz  noch wei tere  C '  Vul  • i n  11-  mi t  ­
nehmen oder  p  ch  I  .uv  • tue-  \u i - -  ibe  
in  ihre  Ausgangss te l lungen zurückkehren  
p.o l l te .  r ' n  solches  Hin-  und Herwandcn 
der  Feue 'g lof  e  wir  ' e  - m bc-^ t  n  n  h  
Uhrzel t  Im v  r?us  fes lqe 1 ' " - ] ! ,  d t  
Steuerung durch  Sicht ;  e : ' -hen  zu  I . -h l  
— schon aus  Wi ' tpmrq^nrßnf 'm — -
sagte  und jede  Fehl le i tung d> e i r '  >ne ,  
innerhalb  de r  feuprc i locke  b^fmd ' ' 1  

[nf">n 'er - ' e  gef i ihrdete .  Umgekehr t  
s ich  auch d ie  Infanter ie  s t ' e n i  a i  r '  
vere inbar ten  Fet inrp lan  b i l ien  und ihm 
Sch»u vor  e twaigen,  n icht  ganz  zu  ver­
meidenden Kurzschüssen  ' l °n  S . -hutz  '  i r  
Penerqlockf 1  zum entschlof  • •>  7n  
packen ausnutzen .  Häuf  q  wir  i •  d - ' s  
Feuer  nns^re i  Geschi i t  ' e  durch  r  am 
s toße  de '  MascVr^- iq«" 1 '  h -e  v r  f 
Sfh läqe  der  Minenwerfer  d" '  l  i fan 'n  e  
und der  P  onie r o über lager t  ^1  1  7 : l  
e r lanq 'e  d ; p Art i l le r ie  so  große  Ge-
wandtho ' t  : m Scb 'eHen von "eqe"qlocl*  >n,  
d^  sie  r '  i s  Vj>rf  ' h ' cn  a t r  b  bei  q t ' .Pe i  • '  
Untr* r nebm n n in  Anwendung hracb ' - 1  ^ 
l e q ' e r  z  R  h u n d e r t e  v o n  B i ' l e r  " n  n " h  
V/e isung de<;  Obers t leutnant  -• r .  "  h  
mi i l ie r  he im <\rar ; f f  auf  R 'n  im '>-1  
l 'M 7  eine  Feuerglocke  voi  d  e  B ' i ' - '  on-
•fchlans te l len  Über  d ie  '  Düna und an­
schießend vor  den auf  d^m Nordn >r 
d ieses  Flußes  gebi lde ten  B - i ickenkopl  

T e c h n i s c h e  F o r t s c h r i t t e  

Im geqenwii r t iqen  Kr icqe  ha t  d  
Feuorqlocko Aufers1ehun- |  q i ' fp .cr t  A 
'h ren  Vorausse t ;  ungen in  de r  Ait  ih - .  
Ausführung hat  '«ich weniq geändert  An i 

die  StpHe der  Minenwerfer  s : nd  d  ^ G a-
natwerfer  qetreten und in den We f rn  

s ind  wi l lkommene Helfer  f i i r  d i e  Ver­
dichtung dos  Feuergür te ls  zn t i ew  l i -
?en.  Die Fortschri t te ,  die  man Inzwischen  

dank verbesser ter  Mel-  und Richtq« ä te  
d  ink  verfe iner ter ,  auf  Wel tkr ieq••«•> fab  
iunqcn  bea ihender  Si . l i  oßwrfahruu  im 
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)  • '  das  
1  k  'U !e . ->  f :  meiner  

b  • o i i s  i r t  vor  
'• • • nes scblfr 

1  •  ; n  , ,  ah  
K iv i  i  oi  cn7 ,  Kom-

m nd  v de t  G  reg  • l en t s  »Groß-

d" . '  i r : l  ,  a l  ^  da '  n»  Ob  re t*  
1  h°r t  Kom* 

r r  nd  u r  P :  > •  '  -  h  n  P  n - ,  r eg i -

men t s  i ' * -  *  •  i t en  de r  neu  -eher  
Wchrm i rh t  

Der  Führe r  ve - - ' - . -b  f e rne r  am 22 .  Fe-
'  1  ' •  'H in  R i l to 'k rpu j  

des  F  -e r nen  Kreuzes  an  Gen^ra 'ma lo i  
- r  :  g ' in t '  ->r  !  •  i '  mm > 1  p  cmei  

P  >ad1erdiv  n  >'  *02. So Ma­
t e  n  d ° ;  ' eu t - .  hon  Weh -muht .  

• 
Obers t  Brov-  r l  von S he l l endor f l  *  

s l  ' t i d  im . '  HUI n  1  1 1  i v ' " ( i !  '  h  Kal inko-
w t s  I i  i n  d e r  1 ' i . .  '  i  i h ' r ;m  i ä ! J : c  
öbe rh  g (  nei  !  '  i che r  KrHf t e ,  d i e  der  
d«>: ' iq  n  l 1  t  •>  v .  n  N<"d  n  e  n* 
zudrücken  u '  d  d ie  m !  -i l«  1  enkopf  s te­
henden  deu t schen  Truppen  abz .uschne l*  

d  i  v i -  i  ' i  » r  '  m Ipi  f and  dei  
Obp - , t  -1  V ! .  t>  n  En t sch lüs ­

sen ,  '  '  I i  e  \ n '  id  vun  |  m Füh v l inc  
und  Tr u t  m -  « . • ,  ip  i r  ein  Mögl i chke i t ,  d e  
F 'Mif  \y  -  .  i - inn  i  »r l  m t  Auf-
b  L- lung '  1e r  K' . i l le  d ie  Ri ickzug^s t raBe 
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offen zu halten, bi« eich alle Verbände 
aus dem Brückenkopf plaamäß q abq^j-
Mtzt hatten. 

Als der Feind am 17. November 15)43 
nordöstlich Kriwoi Roq ni.t etwa 60 
Panzern in die Stellunqen des Bataillons 
• GroRdeutschland« einbrach, machie 
Oberst Lorenz mit einer Gruppe von »Ti-
frern« einen Geqenrinqr'ff, bei dem die 
meisten der anqreifenden sowletischen 
Panzer vemfchtel wurden. Dann setzte 
er mil einer Pak und 15 Mann seiner 
Stabskompanie den Geqenstoß fort, 
«choß nochmals zwei Panzer ab und warf 
zahlenraäßiq weit überlegene feindliche 
'nfanterje zurück. 

Oberstleutnant von Lauchert hat s'ch 
im Sommer und Herbst 1943 wiederholt 
durch hervorragende persönliche Tapfer­
keit ausgezeichnet. Stets hat er du'^ch 
»ein rücksichtsloses persönliche« E'n-
jreifen öine Laqe, die krisenhaft zu wer-
dfn drohte, gemeistert 

Generalmajor B^ade hat «ich als Kom­
mandeur einer Panzerqrenadierdivls'on 
bei den schweren Kämpfen in Süditalien 
besonders ausgezeichnet. Ea l6t in hohem 

I Maße sein Verdienst, daß alle Bemühun­
gen de« Feindes, in den Besitz des heifi-
umstrlttenen Bergmassivs um Cassino zu 
gelangen, bisher scheiterten. 

Vor entschefdendem Geschehen 

Dr. Goebbels auf der Tagung der Parteiführerschaft 
Berlin, 27. Februar 

Au» Anlaß des Parteigründungstages 
am 24. Februar fand eine Tagung der 
Reichsleiter, Gauleiter und Verbände­
führer der NSDAP statt, die von dem 
Leiter der Parteikanzlei Reichsleiter Bor­
mann geleitet wurde. 

Reichslelter Reichsminister Dr. Goeb­
bels vermittelte eine Gesamtschau des 
politischen und militärischen Gesche­
hens, das er durch die Feststellung cha­
rakterisierte, daß dieser Krieg ein Kampf 
um unsere nationale Existenz und eine 
Auseinandersetzung zweier Weltanschau­
ungen sei und deshalb, wie alle Kämpfe 
weltanschaulicher Art in der Geschichte, 
mit besonderer Erbitterung und Schärfe 
ausgefochten werde. In seiner Eigen­
schaft als Leiter des interministeriellen 
Luftkriegsschädenausschusses räumte 
Dr. Goebbels den Fragen der zivilen 
Luftverteidigung einen besonderen Platz 
ein. wobei er betonte, daß die Haltung 
der Zivilbevölkerung und die Leistung 
der Partei Im Luftkrieg eines der rühm­
lichsten Kapitel dieses Krieges darstelle. 

Dr. Goebbels wies mit überzeugenden j 
Argumenten nach, daß ebenso wie im 
Luftkrieg die Immer mehr sich verstär­
kende deutsche Abwehr und unsere zu 
immer größerer Wucht sich entwickeln­
den Luftangriffe gegen England unsere 
wachsende Kraft bewiesen, auch auf an­
deren wichtigen Gebieten unserer poll­
tischen und militärischen Kriegführung 
alle Aussichten bestehen, daß wir in ab­
sehbarer Zelt das Gesetz des Handelns 
wieder voll in unsere Hand bekamen. 
Wir ständen nunmehr vor der Aufanbo, 
so betonte Dr. Goebbels abschließend, 
uns für die letzte und entscheidende 
Phase dieses Krieges innerlich zu wapp­
nen und uns materiell, moralisch und 
seelisch darauf vor7ubereitpn ,,Wir al­
ten Reich?leiter und Gauleiter", so er­
klärte er, ,,haben schon so oft nroßf ge-
schichliche Entwicklungen an der Seite 
des Führers mitgemacht, daß wir qen^u 
wissen, daß nach Krisen immer die erlö­
sende Stunde der gesegneten Gelenen-
heit kommt. Davon sind wir auch heute 
alle fest überzeugt." 

Partei im Luftkrieg 
Gauleiter Groh^ (Köln-Aachen) refe­

rierte über den ,,Einsatz der Partei im 
Luftkrieg". Seine Ausführungen vermit­
telten einen lebendigen Eindruck von 
dem hervorragenden Geist und dei tap­
feren Haltung, in der in einem seit 1940 
vom Luftterror heimgesuchten westdeut­
schen Gau die Bevölkerung, geführt von 
der Parteiorganisation, sich bemüht, alle 
Probleme des Luftkrieges zu bewältigen. 
Er schilderte, wie auch unter schwierig­
sten Verhältnissen die Partei neben dr'r 
praktischen Hilfe für die vom Luftterror 
betroffene Bevölkerung jederzeit auch 
ihrer Aufgabe in der Menschenführung 
und -hetreuung nachkam und dadurch 
wesentlich zur moralischen Festigkeit 
unseres Volkes beitrug. 

Qberbefehlslelter Backe umriß die Auf­
gaben und die Entwicklung des Reichs­
amtes für das Landvolk. Die politische 
Führung de.s deutschen Landvolks habe 
es zu einer Kräfteenlfaltung ohneglei­
chen gebracht, die dio Ernährung dos 
deutschen Volkes gesichert habe Ohne 
den deutschen Bauernführer wäre diese 
Leistung nicht denkbar. Oberbefehlsleiler 
Marrenbach sprach über die Leistungen 
der deutschen Arbeitsfront im Kriege. 
Er gab ein eindrucksvolles Bild der gro­
ßen Leistungen dieser Organisation, de­

ren Aufgaben im Kriege noch wichtiger 
geworden seien als im Frieden. Die 
kriegführende Heimal kenne nur eine 
Verpflichtung: Waffen, Rüstung, Kriegs­
produktion. Für die Heimat werde der 
Krieg entschieden und gewonnen im 
Rüstungsbetrieb durch dessen Abwehr­
willen und durch dessen LeistungsbereiV-
Schaft. Diese Leistungsbereitschaft aufs 
höchste zu steigern, sei die wichtigste 
Kriegsaufgabe der Deutschen Arbeits­
front. 

Im Auftrag des Reichsleiters Dr. Ley 
wurde der Parteiführerschaft Bericht über 
die Arbeit auf dem Gebiet des Woh­
nungsbaues und der BehelfsheJmakilon 
erstattet. Die Behelfsheimnktion, 
wurde hier festgestellt, sei eine Waffe 
in diesem Kriege, um der Wohnraum­
blockade, die uns der Gegner zugedacht 
hat, wirksam entgegentreten zu können. 
Das Ziel müsse sein, so viele Herdstel­
len, wenn auch In primitiver Form, wie­
der zu erstellen, wie der Gegner uns 
Wohnungen zerstöre. 

Uber die militürische Lage sprach der 
Chef des Wehrmachtführungss\abes, Ge­
neraloberst Jodl. Er gab einen umfassen­
den und klaren Uberblick über die 
Kriegslage an allen Fronten. Seine Aus­
führungen, die im einzelnen keineswegs 
die Schwierigkeiten verkennen ließen, 
denen die deutsche Kriegführung im ver­
gangenen Jahr gegenüberstand, und die 
sie allen Plänen und Absichten unserer 
Gegner zum Trotz gemeistert hat, klan­
gen aus in einem von tiefstem Vertrauen 
zum deutschen Volk und seinem Führer 
getragenen Ausblick in die Zukunft. 

Reichsorganisationsleiter Dr Ley be­
schloß die Reihe der Vorträge mit 
einem von leidenschaftlicher Anteil­
nahme erfüllten Hinweis auf den Führer 
und die Idee als ständige Kraftquelle 
der Bewegung und damit der ganzen 
deutschen Nation. Er sprach von der 
Genialität des Führers, seinem tiefen 
Wissen, seiner schöpferischen Kraft und 
seiner Gewissenhaftigkeit in der Arbeit. 
Er schilderte den Führer in seiner un­
aufhörlichen täglichen und stündlichen 
Bereitschaft für seine große Aufgabe als 
leuchtendes Vorbild für jeden Deut­
schen. Abschließend würdigte Dr. Ley 
die Kameradschaft und die Gemeinschaft, 
dir das nnlionnlsozialistische Führerkorps 
in sich verkörpern. 

Der Leiter der Parteikanzlei, Reichs­
leiter Bormann, schloß die Tagung mit 
einem Siegheil auf den Führer. 

Wieder über Schweden 
tc Stockholm, 27. Februar 

Die Luftabwehrbatterien im Gebiet 
von Stockholm hatten eine unruhige > 
Nacht. Gegen 19.30 Uhr 'am Samstag | 
wurde in großer Höhe über Stockholm 
Motorengeräusch gehört. An verschie­
denen Stellen eröffneten die Batterien 
das Feuer, es Ist jedoch nicht gelungen 
festzustellen, wie viele Flugzeuge über 
schwedisches Gebiet einflogen oder wel­
cher Ndtionalität sie waren. Bomben 
wurden nicht geworfen. Im Laufe des 
späten Abends und in der Nacht waren 
die Batterien ebenfalls alarmiert. Da 
gleichzeitig ein neuer Angriff gegen Hel­
sinki und andere finnische Städte im 
Gange war, nimmt man an, daß es sich 
wieder um sowjetische Flugzeuge han­
delte. 

Der Väter Ruhm verpflichtet 

Reichsjugendführer Axmann zum Tag der Parteiaufnahme 

dsb Berlin. 27, Februar 
Am Sonntag fand in allen Teilen des 

Reichel die Aufnahme der Besten der 
HiUer*Jugend In die Kampfgemeinschaft 
der Nationalsozlaliatiscben Deutschen 
Arbeiterpartei statt. 

Reichfijugendführer Axmann wandte 
•ich in seiner Ansprache an die d«ut> 
sehe Jugend und das deutsche Eltern* 
haus. Die Jugend begehe heute einen 
feierlichen Ta^. Die in die Partei Aufge-
nonunenen seien durch «ine jahrelang« 
Schulung und Erziehung in der Hitler-
Jugend gegangen und hätten sich dort Im 
Frieden wie im vielfältigen Kriegseinsatz 
durch ihre ständige Bereitschaft, ihren 
Fleiß und ihre Beharrlichkeit bewährt. 
Die Härte de« Krieges sei ihnen Gelegen­
heit gewesen, sich neben den sachlichen 
Leistungen in ihren charakterlichen 
Eigenschaften zu bewähran. Viele hätten 
schon in frühester Jugend ihr tapferes 
Herz gezeigt. Die Anfo'derungen unserer 
Zeit seien ein sorgfältiger Maßstab der 
charakterlichen Auslese, Dies sei gut, 
denn nur die besten sollen Immer wie­
der Parteigenossen werden und nur sie 
verdienen es, der natlonaUoziallstlschfin 
Bewegung und dabei dem Führungsorden 
des deutschen Volke« anzugehören. 

Die Erfüllung der Aufgaben der Hitler-
Jugend sei für diese Jungen und M&del 
zugleich die beste Ausbildung und Vor­
bildung für den Auftrag der Partei ge­
wesen, der sie mit allen Bereichen des 
Lebens verbindet. Schon in jungen Jah­
ren hätten sie das große Glück der Ka­
meradschaft der Deutschen erlebt, die 
nicht mehr da« Trennende der Herkunft, 
der Konfession und des Besitzes kenne. 

In diesem Sinne seien sie erzogen und 
sollten nun al« jüngste Parteigenossen 
und Parteigenossinnen die begeisterten 
Künder der nationalsozialistischen Welt­
anschauung sein. Nach Charakter und 
Lei«tung seien sie aus allen Schichten 
des Volke« gewählt, um nach eigenem 
Entschluß der Bewegimg zu dienen und 
sich des großen Vertrauens, in der 
Menschenführung tätig zu sein, würdig 
zu erweisen. 

Die Weltanschauung des Führers habe 
den Werten de« germanischen Charak­
ter« ZTim siegreichen Durchbruch ver-
holfen. Ehre, Freiheit und Tapferkeit 
seien die starken Grundfesten der großen 
germanischen und mittelalterlichen Kai­
serreiche und wären auch heute die 
Fundamente unseres Lebens Das Goethe-
Wort: »Alles ist v/ahr, was fruchtbar ist 
erweise sich an unserer Weltanschauung, 
die In ihrer Verwirklichung dem Staate 
Aufstieg und Segen bringe. An allen 
Fronten dieses Kriege« haben die Na­
tionalsozialisten bewiesen, daß sie aus 
ihrer Weltanschauung die Kraft gewin­
nen, für die Freiheit des Reiches zu 
kämpfen und zu sterben. Die national-
•ozlallstlache Weltanschauung sei der 
Lebensinhalt der Jugend, die national­
sozialistische Bewegung ihre geistige und 
seelische Heimat, ein Leben ohne die 
Bewegung könne sich die Jugend nicht 
mehr vorstellen. 

Der Reichsjugendführer gab den jüng­
sten Parteigenossen als Richtschnur für 
Ihr kommendes Leben das Wort Fried­
richs des Großen: »Helden haben unser 
Reich geschaffen, haltet dieses Reich 
aufrecht, damit der Ruhm eurer Väter 
nicht eure Schande werde.« 

Jaj^d nach Kanadas Oel 

Die Hand der USA auf weiteren Bodenschätzen 
Die Erdölindustrie de« englischen Do­

minium« Kanada wird immer vom nord­
amerikanischen Kapital beherrscht. Der 
kanadisch-nordamerikanlsche Vetraq, 
den Premierminister Mackenzie Kinq im 
Parlament bekanntgab, läßt bereits erken­
nen, daß die Bemühungen der USA, Ein­
fluß auf die kanadische Ölindustrie zu 
gewinnen, erfolgreich gewesen sind. Die 
USA behalten sich das Recht vor, die 
Ausbeutung der Erdölfelder in Nord­
westkanada vorzunehmen. Der Ver­
trag «leht den Ankauf der gesamten 
Produktion der neu zu erschließeniden 
Erdölguellen durch die USA vor. 

Im Norden des Lande«, im Gebiet 
von Fort Norman, beabsichtigen die 
Nordamerikaner, die Erdölfeic'er zu 
erschließen. In zwei Leitungen soll 
dann das öl nach Whitehorse im Kü­
stengebiet des Pazifischen Ozean« ge-
oracht werden. Die eine Leitung, 100 
Meilen lang, soll von Skagway aus­
gehen, die andere, etwa 600 Meilen 
lang, in Fort Norman beginnen. An 
der Pazifikküste wird auch eine mo­
derne Raffinerie errichtet werden, die 
die in Alaska liecjenden nordamerikani­
schen Truppen mil Tieibstoff versorgen 
soll. Die Ölleitung zwlGchen Skagway und 
Whitehorse ist bereits in Betrieb ge­
nommen. 

Die Erdölvorkommen Kanacia« liegen 
geographisch sehr ungünstig. Rund 90 
v. H. der kanadischen ölprocluktion wer­
den in r er Nähe von Calgary in der Pro­
vinz Alberta gewonnen. Das Olqebiet 
von Calgary liegt ebenso wie dae im 
Nordwesten Kanadas von den Induatrie-
und Verkehrszentren weit ab. Ein Ersatz 
für fehlende Verkehrs- und Transport-
möglichkeiten in Westkanada wollen die 
Nordamerikaner durch den Einsatz von 
Tankern schaffen, die zwischen den 
we«tkan<idischen Hafen«tädten verkeh­
ren sollen, Dieser Plan wird wohl kaum 
angesichts der Tonagenot der noidameri-
kanischen Tankerflotte durchgeführt 
werden können. Das Mittel größerer nord­
amerikanischer Kapitalanlagen soll dazu 
verhelfen, daß sich der Staa.1 Roosevelts 
die Erdölanlagen, Raffinerien und Öllei­
tungen nneioret Fü- die Dauer d'vs Krie­
ges werden die Raffinerien und Ölleitun­
gen äjs Eigentum der USA-Reg:erunq be 
trachtet, da sie von der amerikanischen 
Armee errichtet werc'en. Die amerikani­

sche Regierung hat sich auch verpflich­
tet, die ölproduktlot^ der genannten, von 
den Nordamerikanern in Beeitz genom­
menen Anlagen zu einem vertraglich 
festgelegten Preise zu übernehmen. Der 
kanadisch-nordamerikanische ölvertrag 
zeigt genau «o wie die Verhandlungen 
weigen der «taatlichen Beteiligung an der 
ölgewinnung in Saudisch-Arablen, wie 
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sich der Staat Roosevelts geraue die 
Brdölvorkommen In den Gebieten des 
britiechen Empire oder In englischen In­
teressensphären «ichern will. Gerade <im 
Beispiel des kanadischen Öls erkennt 
man, daß die englische Konkurrenz dem 
amerikanischen Partner sehr unbequem 
geworden ist. 

Die kanadische Ölproduktion hat im 
Jahre 1942 1.5 Mill. Tonnen erreicht, wo­
mit In Anbetracht der Kriegserforder­
nisse noch nicht einmal der Eigenbedarf 
gedeckt werden konnte. Der Ölverbrauch 
Kanada« ist sehr hoch, da die Automo-
bllinc'ustrie stark entwickelt ist und die 
Motorisierung Im Lande während des 
Krieges Fortschritte gemacht hat. Das 
hindert aber die USA nicht, einen immer 
stärker werdenden Einfluß auf die kana­
dische Ölindustrie auszuüben. 

Feuersbrunst Im Neuyorker Vergnik-
gungspark. Da« Neuyorker Vergnügungs-
viertel Coney Island wurde durch eine 
schwere Feuersbrunst heimgesucht. Hun­
derte von Feuerwehrleuten und Polizi­
sten kämpften über eine Stunde lang 
gegen das Feuer an, ohne es meistern zu 
können. 

Der einsame Feldmarschail 

Zum Geburtstag Schlieffens im 28. Februar 

„Die Kriegführung Inl clrye Kunst, 
eine auf wiKKenschrü-'licher Grund­
lage beruhende Ireie, schöplerlschc 
Tätigkeit. An die Persönlichlicit 
stellt sie die höchsten Anforderun­
gen." 

Würde vom Gfneralfeldmarschall Al­
fred Graf von Schljeffen nichts überlie­
fert sein als diefier eine Au-sspruch, wir 
könnten schon aus ihm erkennen, wie 
oenifll — visionär, dabei im Ausdruck 
aber so prägnant —, wie «rhlicht dieser 
Feldherr zu denken und zu srh'eihon 
wußte. Wir könnten aber auch aus die­
sem Kernwort entnehmen, wie sich d.i'S 
Vermächtnis der Scharnhorst und Gnei-
senau, Moltke und Cldusewitz in dem 
Mann verkörperte, der 7U Lebzeiten in 
weiten Kreisen unverstanden und einsam 
lebte. Heute scheint es uns fast unver-
fitändlich, daß sehr maßgebende Leute im 
Deutschland der Vorweltkriegszeit den 
großen Warner und Mahner, den unbe­
stechlichen Lehrer der Kriegsgegeben-
heiten in neuerer Zeit kaum dem Namen 
nach gekannt, bestimmt aber in seinen 
Zielen und Absichten nicht verstanden 
haben. E« macht uns stolz, daß gerade 
heute weit über den Kreis seiner Schü­
ler vom Generalsidb für alle politisch 
denkenden Deutschen Srh'iclfen zu ei­
nem treuen Freund und Berater gewor­
den Ist 

E« ist hinreichend bekannt, d-iß der 
Chef des Großen Generdlslabes vom k<ii-
ecrlichen Deutschland ohne jeden plau­
siblen Grund vorreit'g in den Ruhestand 
verseLtt wurde, und daß Schlicffen, iler 

wie kein anderer die militärische Lage 
seines Volkes in ihren Gefahren und 
Möglichkeiten erkannte, die Genugtuung 
nicht mehr erlebte, die deutschen Ar­
meen 1914 zu führen. 

Wenn wir aus dem schier unüberseh­
baren Schatz kostbarer Vermächtnisse ei­
nige besonders zeitgemäße herausgrei­
fen. so sind wir uns klar darüber, daß sie 
über den Kreis der militärischen Fach­
leute hinaus das ganze kätnpfende Volk 
angehen. Da i^st einmal da« staike Be­
kenntnis zur schöpferischen Persönlich­
keit. d'is zu einer Zelt mißfallen mußte, 
die mit Majoritäten und Parlaments-
mfthoden arbeitete. Umfassendes Wis­
sen und überdurchschnittliche Leistung,-
das sind Dinge, die Schlieffen immer wie­
der voraussetzt. Und wenn heute allein 
die persönliche Leistung und die hörh^tf^ 
Einsatzbereitsthaft dem Soldaten den 
Weg zu hohen und höch-sten Stellunqen 
öffnen, so hat d.is Deutschland Adolf Hit­
lers einen sehnlichen Wunsch Schlieffens 
verwirklicht. Wenn Rankes Wort »Män­
ner machen die Geschichte« bei uns heu­
te als völlig selbstverständliche Erkennt­
nis hingenomnwn wird, so darf man doch 
nicht iihersehen, daß e« erst eines völli­
gen geistigen Umbruches bedurfte, um 
dieses Ziel durchzusetzen. 

Wie weit gespannt war der Geist eines 
Mdnnes, der bei der Wertung großer ge­
schichtlicher Persönlichkeiten, zum Bei-
«n nl vom ersten N ipoleon. sagte. »Als 
Welteroberer kann man sich nicht gut 
auf Holb-sold setzen lassen. Eingesperrt, 
von irqentleinem taktlosen englischen 

Oberfit schecht behandelt zu werden, das 
war einfach unwürdig.« Schlieffen er­
kennt hierbei ganz deutlich die Gesetze, 
npfh denen der große Mann vor der Ge­
schichte anzutreten und durchzustehen 
hat. 

Auch das wollen wir nicht verqe«een, 
daß der Feldmarschall von Schlieffen. so­
sehr er gerade in seiner Person die beste 
TrfSdition de» alten preußischen Offiziers 
verkörperte, doch immer nur da« deuN 
sehe Feldheer als eine qeechlossene 
durch nichts aufzuspaltende Einheit «ah. 
Für diese deutsche Wehrmacht, die uns 
heute als ein unzerstörbarer Block selbst­
verständlich ifit, hat er eine Fülle von 
Waffenverbeeserungen, wohltätigen Reg­
lements und anderen Einzelheiten erson­
nen und durchgesetzt, oft gegen den ver­
zweifelten Widerstand von Männern, 
die es in ihrer Art gut meinten, aber 
doch eben nicht den seherischen Blick 
des kriegerischen Genius besaßen. 

Schon der Schüler Schlieffen hat e« 
ganz klar erkannt, daß es ,in jedem 
schicksalsschweren Ringen darauf an­
kommt. wer die besseren Nerven hat und 
wer seine kostbarsten Kräfte bis zur 
letzten Stunde aufepart. Ist es nicht rüh­
rend, wie der kleine Zögling von N'esVv 
in einem Brief schreibt, er sei bei einem 
Kriegsspiel der Kinder erst spät einge­
setzt worden, aber er hätte doch noch die 
letzte Schlacht gemacht. Von dieser gro­
ßen letzten Schlacht ist der Feldmar­
schail bis zu seinem Lebensende nicht 
mehr abgekommen. Was dae Kind ahnte, 
hatte der Mann aus dem Studium der oe-
«nmten Kriegsgeschichte gelernt: er 
schrieb nicht von dem großen K=«nnh, um 
eine fesselnde Darstellung der Puni«ch»n 
Kriege zu geben, er hat vielmehr hier 
nachgewiesen, daß die große Entschei­

dungsschlacht, in welcher Form sie auch 
«ich vollzieht, immer das letzte Wort in 
einem Kriege darstellt. Gottlob ist heute 
in Deutschland auch jenes Schlieffen-
Wort zu einer selbstverständlichen Er­
kenntnis geworden, das man oft genug 
zitiert, aber lange genug nicht verstanc'en 
hat: »V el leisten, weniger hervortreten, 
mehr sein als scheinen.« 

Das sagte ein Mann, der auch bei sich 
etslbst Mängel und Fehler freimütig zu­
gab, und der immer betonte, daß man aus 
je<ler kriegerischen Erf.ihrung erst lernen 
müsse. Bezeichnend ist seine Äußerung: 
»Ich scheue das .Vollkommene'.« Er hat 
alle die Schatten die über dem weiteren 
Wtvfe Deutschlands liegen würden in 
voller Klarheit eikannt. Gerade al« der 
berufene Fachmann wußte er, daß nur 
häiteste Opfer und totaler Einsatz sein 
deutsches Volk reif machen würden, den 
großen geschichtlichen Aufgaben zu ge­
nügen. Und dennoch war dieser M'inn 
felsenfest überzeugt, daß einmal der deut­
sche Tag in der Geschichte kommen 
müßte. In wirklicher innerer Frömmig­
keit und Seelenslärke war er ebenso ge­
wiß, f'aß Gott ein Volk nicht verlasi^en 
kann, da« Ungeheures auf sich n'mm: 
und das seelisch, moralisch wie po!itisf"h 
seine Gegner überragt. Eitel Kaper 

Gehalt in natura 
Eine maßgebliche Gruppe ägyptischer 

Staatsbeamter forderte die Regierung 
auf, statt des Gehalts Nahrungsmittel 
und Kleidung In natura zu liefern. An­
gesichts der Inflation und Teuerung 
seien die Beamten nicht mehr in der 
Lage, mit dem Gehalt ihr Leben und 
das ihrer Familien zu frlstca. 

Unter falscher Firma 
/n dem Prozeß gegen eine Bande von 

Terroristen, der zur Zelt vor dem deut­
schen Kriegsgericht verhandelt wird, 
kam die Ermordung des Präsidenten Dr. 
Ritter, des Leiters der Arbeltselnsat?-
behörde In Paria, zur Sprache, Die Ermor­
dung war von dem Chei der Bande, dem 
Armenier Manuchlan, angeordnet wor­
den. Mit der >\us/a/jrunff des Verbre­
chens waren der polnische Jude Rafr.an 
und der apanische Terrorist AUonso be­
auftragt. Beide Verbrecher stehen jetzt 
vor den Schranken des Gerichts. 

Zahlreich^ Uber/äHe au/ Züge und 
Entgleisungen konnten den Juden Clam, 

[ Fingerzweig, Jafsbrot, Goldberg, Srha-
pira und Elek nachgewiesen werden, 
die „Spezialisten lür Zug-Entgleisungen" 
waren. Es ist bemerkenswert, daß die 
zahlreichen von dieser Bande von Ju­
den und Ausländern begangenen Ver­
brechen, denen zum größten Teil fran­
zösische Staatsbürger zum Opicr Helen, 
Im Namen der iranzöslschen Prellifü 
begangen worden sind 

An den gesamten Verbrechen, die rc 
Zell vor dem deutschen Kriegsgericht 
In Paris verhandelt werden, waren je­
doch nur zwei gebilrfige Franzosen be­
teiligt. Die übrigen dreißig Jud^n un^l 
Ausländer standen direkt im Dienste 
Moskau.n, das sich wieder einmal m'i 
dem Mantel de$ Iranzöslschen Patr'o 
tismua getarnt hat, wie ea bereits in der-
Jahren 1938 und 1939 der Fall war. 

Bs Ist der bekannte Trick der Bolsche 
wisten. Sie tarnen Ihre Mörder unri 
Agenten ah Patrioten nicht nur Ir 
Frankreich sondern Überall, auch im 
Südosten. 

Neue Ritterkreuzträger 
Der Führer verlieh das Ritterkreu 

des Eisemen Kreuzes an; 
Major V&ß, Grup-penkommandeur In 

einem Kampfgeschwader, und Leutnant 
Goltzsch, Flugzeugführer in einem Jagd­
geschwader. Ferner an Hauptmann Ge­
org Kinder. Bataillonskommandeur in ei­
nem Grenadierreglmentj Hauptmann Fritz 
B^khfluR. Batfllllonskommandeur in ei­
nem Gebirgsjägerreglment) Hauptmann 
d. R. Dr. Albert Bausch, Kommandeur ei' 
ner Sturmgeschützbrigadei Leutnant d, R 
Ernst SchnabI, Kompanieführer in einem 
Jägerregiment^ Leutnant Kurt Horn, 
Kompanieführer in einem Grenadierregi-
menti Oberfeldwebel Willi Tanneberger, 
Konipanleführer in einem Grenadierregi­
ment. ff-Hfluptsturmführer Heinrich Hei-
mann, Kommandeur einer ff-Sturmge-
schützabteilungi ^f-Hauptsturmführei 
Heinrich Kling, Kompaniechef in einen) 
^^-Panzenegimentj ^^-Oberscharführer 
Fritz Henke, Zugführer in einer f^-Sturm-
geschützabteilung. 

OberleutnaAt Viertel, Staffelführer ip 
einem Sturzkampfgeschwader» Leutnant 
Schoßleltner, Staffelführer in eineit 
Kampfgesrhwaderi Oberfeldwebel Josten 
Flugzeugfüh-er In einem Jagdgeschwader 

Heimkehr nach Deutschland 
dnb Lissabon, 27. Februar 

Am 2ö. Februar sind die Mitgliedet 
des ehemaligen deutschen Generalkon­
sulats in Algier 1116 Reichsdeutsche aus 
Nord-, Mittel- und Südamerika sowie 
118 schwerverwundete deutsche Kriegs­
gefangene aus den Vereinigten Staaten 
und Kanada in Lissabon eingetroffen. Bei 
ihrer Ankunft wurden sie vom deutschen 
Gesandten von Hüne im Namen des 

' Reichsaußenministers begrüßt. Die Heim­
kehrer werden in drei Teilen die Heim­
reise von Lissabon nach Deutschland in 
Sonderzügen fortsetzen. 

Kur^5m^fdimg4»'n 
1000 Briefe an IQth. Weit über 1000 

Briefe — di« Telegramme nicht elnge 
rechnet — erhielt der erste Brillanten 
träger der Kriegsmarine, U-Boot-Kom 
mandant Kovi »lenkapitän Lüth, in se. 
nem ostholsteinischen Heim auf dii 
Nachricht seiner Auszeichnung hin. 

Festgesetzte Spione. Da« rumänisch* 
Innenministerium hat auf Grund e' 
nes Ministerratsbeschlusses 25 Personei 
wegen verschiedener gegen die öffentl 
ch<» Sicherheit gerichteter Vergehen 
Zwangeaufenthdlt zugewiesen. Darunte. 
befinden sich u. a. fünf Kommunisten und 
18 polnische Flüchtlinge, die in ein«. 
Spionageaffäre verwickelt waren. 

Einer machte den Anfang. In Meppel 
Holland, wurde ein Mann festgenommen 
der in «einem Koffer 30 Pfund »schwär 
ze« Butter mit «ich führte. D'ese Festnah 
me hatte zur Folge, daß narli v-»ni Ver 
hör gegen 58 Personen wegen Schwar? 
handels Anzeige erstattet wurde. 

120 000 Malarlafälle. In Oberägvpte: 
wurden jetzt etwa 120 000 Malariaf^llf 
gezählt, von denen bisher 11 000 tödllcl 
verliefen. Die rücksichtslose Wegnahm-^ 
des Getreide« r'urch die Briten venu 
sachte weithin Unterernährung und, di 
mit verbunden, e'ne besondere M.ilaria 
anffllligkeit. 

Verschiedene Kirchen In Neuyork ha 
ben am Sonntag zu Eh'en der sowjeti 
sehen Armee einen Gottesdienst gehnl 
ten. Die bolschewistische »Natioml 
hymne« wurde beim Gottesdienst ge 
sungen. 

Japanischer Prinz gefallen. Bei der 
Kämpfen auf der Marschall-Insel Kwn 
jellin fiel der zweite Sohn des kalserli 
eben Prinzen Asaka. der Marcniis Mn 
sahika Otowa. der im Range eines Ober 
leutnantfl zur See stand. Er wurde in An 
erkennunq «einer Verdienste nachträg 
lieh zum Korvettenkapitän befördert. 

Phllipplnos bei der Landarbeit. Sämtli 
che Bewohner der Philippinen bis zu f)( 
Jähren werden zum landwlrtschnftlii-hei 
llillsdienst herangezogen werden. Jec'e' 
philippinische Staitabürger soll oinma 
wöchentlich bei der dringend notwendi 
gen Steigerung der Nahrungsmittelpro 
ciuktion mitarbeiten. 

Onirk u Marburgai Verlags u Driirketi»! 
Qpt m b - Varlagiliiliing Bgon BtumqArlni'i 
HBupt»rhrU<i''tlunQ Anlon Genchack hpirtp t» 
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UuHdsckcj^ 
Besuch am Sonntii^ 

Daß unser Vetter Sepp hier in der 
Stadt im Lazarett lag, wußten w^r. Wir 
hatten ihn schon ott besucht, Wcilirend 
seine Verwundung, die er sich bei d. n 
Kcimpfen im Osten zugezorjcn halle, 
langsam ausheilte. Sepp war kein seiir 
geduldiger Patient, es ging ihm immr.r 
alles nicht schnell genug. Und daß das 
verletzte Bein nur sehr allmählich wie­
der seinen Dienst tat, war auch nicht 
nach seinem Sinn. 

Am letzten Sonntag aber kam die 
große Überraschung. Am frühen Nach­
mittag klingelte es, und als wir öffneten, 
stand Sepp vor der Tür. Mit einer Hand 
stützte er sich auf seinen Stock, mit d. r 
anderen auf den Arm einer j\)ngen 
Krankenschwester, und stolz sagte er: 
, ,Na — was sagt Ihr nun?" Wir sagten 
garnichts, sondern freuten uns und zo­
gen ihn ins Zimmer. Die Schwester 
überzeugte sich noch, daß Sepp gemüt­
lich in der Sofaecke saß, schob fürsorg­
lich ein Kissen unter den FuR, damit das 
Boin etwas erhöht lag, und verabschie­
dete sich. Sie machte mit ihm aus, daß 
sie ihn um 6 Uhr abends wieder abho­
len würde, damit er rechtzeitig zum 
Abendbrot wieder ,,zu Hause", im La­
zarett sei. Er sah ihr strahlend nach und 
wir hatten ein bißchen den Eindruck, 
als wünschte er, es wäre schon wieder 
sechs und die Schwester käme zu­
rück .  .  .  

Dann aber wurde es ein ganz herrli­
cher, froher Nachmittag. Alles drehte 
sich um den Besuch. Er erzählte im­
merzu: Von den Kämpfen im Osten, von 
den Kameraden, die ihm auch so treu­
lich ins Lazarett geschrieben hätten und 
daß er die Zeit nicht erwarten könne, 
bis er endlich wieder bei ihnen sei. 
„Mit dem Lazarett ist es merkwürdig", 
meinte er. , ,Zuerst fühlt man sich da 
herrlich geborgen und umsorgt. Aber 
sobald man wieder auf ist und erst in 
die Luft gehen kann, wird man krabbe­
lig. Plötzlich kann ich die Lazarettluft 
nicht mehr vertragen und habe nur noch 
den einen Wunsch: erst ganz ges\md zu 
sein und wieder zu den Kameraden zu 
kommen!" 

Wir freuten uns über den tapferen 
Jungen. Er sah trotz der langen Krank­
heit eigentlich sehr wohl aus, nur ein 
bißchen Stubenfarbe hatte er noch, aber 
das würde sich ja nun bald geben, 
meinte er, wenn er täglich ein Stück 
ausgehen dürfte. Um sechs Uhr kam die 
Schwester wieder. Sepp begrüßte sie, 
als wären sie wochenlang getrennt ge­
wesen. Bei der jungen Schwester schien 
es uns nicht viel anders. Und wir hat­
ten den Eindruck, daß diese beiden 
wohl doch nicht für alle Zeiten von 
einander Abschied nehmen würden . .  ,  

, Kontrollkarte für den Auslandsbrief­
v e r k e h r ,  I n  e i n e m  E r l a ß  a n  d i e  p o l i z e i l i ­
c h e n  M a l d e b e h ö r d e n  g i b t  d ^ r  R e i c h s f ü h ­
r e r  j i  R e i c h s m i n i s t e r  d e s  I n n e r n  b e ­
k a n n t ,  d a ß  d i e  K o n t r o l l k a r t e n  f ü r  d o n  
A u s l a n d s b r i e f v e r k e h r  a n  ü b e r  1 6  J a h r e  
« I t e  P e r s o n e n ,  d i e  B r i e f e  a n  E m p f ä n g e r  
h n  n i c h t f e i n d l i c h e n  A u s l a n d  s c h i c k e n  
w o l l e n ,  a u f  A n t r a g  v o n  d e n  p o l i z e i l i c h e n  
M e l d o b e h ö r d e n  a u s g e h ä n d i g t  w e r d e n .  D i e  
K o n t r o l l k a r t e n  s i n d  n i c h t  ü b e r t r a g b a r  
u n d  g e l t e n  e i n  J a h r .  D i e  A u s g a b e  w i r d  
i m  M e l d e r e g i s t e r  v e r m e r k t  u n d  b e i m  U m ­
z u g  d e r  n e u e n  z u s t ä n d i g e n  M e l d e b e h ö r ­
d e  m i t g e t e i l t .  D i e  i n  L a g e r n  u n t e r g e ­
b r a c h t e n  a u s l ä n d i s c h e n  A r b e i t e r  e r h a l t e n  
b e s o n d e r s  g e k e n n z e i c h n e t e  K o n t r o l l k a r ­
t e n  d u r c h  d i e  L a g e r v e r w a l t u n g .  

Prelsaussrhreiben des Relchsarheits-
f U h r e r s  f U r  K ü n s t l e r .  D e r  R e i c h s a r b G i t s -
f ü h r e r  r u f t  d i e  b i l d e n d e n  K ü n s t l e r  d e s  
R e i c h e s ,  M a l e r ,  B i l d h a u e r  u n d  G r a p h i ­
k e r  z u  e i n e m  W e t t b e w e r b  a u f ,  d e r  b e ­
z w e c k t ,  K u n s t w e r k e  z u  e r h a l t e n ,  d i e  
v o n  d e r  W ü r d e ,  d e m  A d e l  u n d  d e r  
S c h ö n h e i t  d e r  a r b e i t e n d e n  J u g e n d  k ü n ­
d e n .  D i e s e  K u n s t w e r k e  s o l l e n  i n  e i n e r  
K u n s l f i c h a u  ü b e r  d e n  d e u t s c h e n  A r ­
b e i t s d i e n s t  v e r e i n i g t  w e r d e n .  F ü r  d i e  
V e r l e i h u n g  d e r  P r e i s e  w i r d  a u f t e r  d e r  
k ü n s t l e r i s c h e n  F o r m u n q  e i n e s  W e r k e s  
d e r  M a l e r e i ,  G r a p h i k  o d e r  P l a s t i k  g e ­
f o r d e r t ,  d a ß  s e i n  M o t i v  d e m  L e b e n  d e s  
m ä n n l i c h e n  o d e r  w e i b l ' r h e n  A r b e i t s ­
d i e n s t e s  e n t s t a m m t ,  u n d  d a ß  d f ^ m  
W o r t  d e s  R e i c h s a r b e i t s f ü h r e r s  k ü n s t l e ­
r i s c h e n  A u s d r u c k  v e r l e i h t ;  » F ü r  u n s  b e ­
d e u t e t  d i e  A ' ^ b e i t  k e i n e n  F l u c h ,  s o n ­
d e r n  d e n  g r ö ß t e n  S e q e n  G o t t e s ,  d e r  e i ­
n e n  F u n k e n  s e i n e r  S r h ö n f e r k r . T f t  i n  d e n  
a r b e i t e n d e n  M e n s c h e n  a u f l e u c h t e n  l ä ß t « .  

Der Wille zum Leben entscheidet 
Zehn Jahre Hilfswerk »Mutter und Kind« 

I m m e r  s t ä r k e r  e r l e b e n  w i r  i m  f o i t -
s c h i e b e n d e n  V e r l u u t  d . e s e s  K r i u g e i  d i e  
r d i i i d c l i e ,  d a t J  S i c h  d i e  A n g r i f f e  u n d  d e r  
V e r n i c h t u n g s w i l l e  u n s e r e r  F e i n d e  i n  e r ­
s t e r  L  n i e  g e g i m  d i e  b i o l o g i s c h e  S u b s t a n z  
d e i  d e u t s c h f - n  V  o l k e s  e r s t r e c k e n .  D i e  
T e r r o r c i n g r i l l e ,  d i e  v o r  a l l e m  g e g e n  d a s  
L e h e n  v o n  F r a u e n  u n d  K i n d e r n  g e i i c h -
t o t  s i n d ,  b e w e i s e n  e s  e i n d e u t i g .  I n  e i ­
n e m  s o l c h e n  K a m p f e  a u f  l e b e n  u n d  T o d  
e n t s c h e i d e t  a l l e i n  d e r  W i l l e  z u m  L e b e n .  
B e i  a l l e r  H ä r t e  d e s  K a m p f e s  i n  d e n  
h e u t e  n i c h t  n u r  d i e  F r o n t ,  i n  d e n  a u c h  

z a h l r e i c h e  d e u t s c h e  S t ä d t e  e i n b e z o g e n  
s i n f l ,  i s t  d a s  B e k e n n t n . s  u n d  d e r  W i l l e  
z u m  L e b e n  u n d  z u r  Z u k u n f t  u n s e r e s  g a n ­
z e n  V o l k e s  n i e  s t ä r k e r  g e w e s e n  a l s  i n  
d e r  G e g e n w a r t .  A l l e s ,  W t i s  w i r  t u n ,  u m  
d e u t s c h e  M ü t t e r  u n d  K i n d e r  i n  S i c h e r ­
h e i t  z u  b r i n g e n ,  u m  s i e  ü i i e r  d i e  A u s w i r ­
k u n g e n  d e s  K r i e g e s  h i n w e g  g e s u n d  z u  
e r h d l l e n  —  a l l  d a s  d i e n t  d e m  L e b e n  u n d  
i s t  z u g l e i c h  d e r  s t ä r k s t e  f J e w e i s  f ü r  d i e  
u n z e r s t ö r b a r e n  l o b e n s b e j a h  ' n d e n  K r ä f ­
t e ,  d i e  i n  u n s e r e m  V o l k e  r u h e n .  

A u s  d e m  W i l l e n  z u m  L e b e n  u n d  z u r  

• . *• <• :ti;i 

A u f n a h m e n :  S t c l l r n - L i t h t b i i t l ,  G r a z  | 1 ) ,  W e l t b i l d  ( 2 )  
G e s u n d e  K i n d e r  —  t r e u e  H a u s g e i s t e r  u n d  H e l l e r  

d e u t s c h e n  Z u k u n f t  i s t  d a s  g r o P - e  H i l f s ­
w e r k  » N / I u t t e r  u n d  K i n d  e r w u c h s r - ' n ,  d - i . - ,  
i n  d i e s e n  T a g e n  a u f  e i n  z e h n | . 4 i r i -
g e s  B e s t e h e n  z u n i c k b l i c k t .  D i e s e  / e : i n  
J a h r e  a b e r  h a b e n  a u s  d e m  e i n s t i ­
g e n  H i l f s w e i k ,  d a s  v o n  d e r  N S V  
g e t r a g e n  w u r d e ,  m e h r  f j c m i c h l  a l s  
e i n e  s o z i a l e  T a t  s c h l e c h l h i n :  e s  i s t  h e u l e  
z u  e i n e r  g e m e i n s a m e n  A u l r | a b e  u n s f r o s  
g a n z e s  V o l k e s  g e w o r d e n ,  a n  d a r  j e d e r  
e i n z e l n e  v o n  u n s  m ü a r h e i l e n  m u ß .  i n  
d e n  v e r g a n g e n e n  z n h n  J a h r e n  h a t t e n  w i r  
a l l e  u m d e n k e n  g e l e r n t  W i r  h . i b e n  e s  
a u c h  g e l e r n t ,  ü b e r  d e n  A u n e n b l i r k  h i n ­
a u s z u s c h a u e n  u n d  d i e  g r o ß e n  Z i e l e ,  d i e  
Z u k u n f t  v o n  V o l k  u n d  S t a a t  i n s  A u g e  
z u  f a s s e n .  D i e s e  Z u k u n f t  a b e r  w a r  u n d  
i s t  u n t r e n n b a r  v e r b u n d e n  u n d  k t i n n  n u r  
g e t r a g e n  w e r d e n ,  w e n n  e m n  s f a r k f »  e -
b e n s f ä h i g e  G e n e r a t i o n  d a s  E r b e  jM i I  i h r e  
S c h u l t e r n  n i m m t ,  d a s  i h r  v o n  d e r  I n  u -
t i g r > n  e i n m a l  ü b e r g e b e n  w i r r l  

D ' ^ r  S i e g ,  u m  d ^ n  u n s e r  V o l k  j e f ? , '  n r  
a l l e n  s e i n e n  K r ä f t e n  r i n g !  m u ß  f l n r r h  
W i e c j e i i  b e f e s t i g t  w e r d e n ,  f l e m  S i r g  r l o r  
W a f f e n  m n f ^  r l o r  g e m e i n s a m e  L e b e n s ­
w i l l e  u n d  d i e  S o r q p  f ü r  e i n e n  s t a r k e n ,  
g e s u n d e n  N a c h w u c h s  z u r  S e i t e  g e h e n .  
D a r u m  s i n d  a u c h  h e u t e  w i e  z u  a l l e n  Z e i ­
t e n  S o l f l a t e n t n m  u n d  M u t t e r s c h a f t  d ; , ' ;  
b e i d e n  u n e r s r h n i t r r l i c h e i i  G ' u n f l s t e i p e ,  
a u f  d e n ^ n  r l i e  K v r i f t  e i n e s  V o l k e s  b e r u h t  

D a s  r l f ^ i i t s r h e  V o l k  h a t  i n  d e n  I c l / t e n  
z e h n  J i i . i  r l i o  S o r q e  f ü r  M u f t e r  u n d  
K i n d  z u  s e i n e r  e i g e n s t e n  H e r z e n s a n g e l e ­
g e n h e i t  g e m a c h t .  J a ,  w e n n  n i ^ h t  a n  d i e ­
s e r  A u f g a l i e ,  a n  d ( j r  S i c h e r u n g  e i n e r  r i e -
s u n d e n  L e b e n s g r u n f l l a g e  f ü r  d l f -  d e i i i s r h - ?  
M u t t e r  u n d  d i e  E n t w i c k l u n g  d e ^  K i n d e s  
m i t  a l l e n  M i t t e l n  g e a r b e i t e t  w o r d e n  w ä ­
r e ,  d a n n  w ä r e  u n s e r  V o l k  h e u t e  w a h r ­
s c h e i n l i c h  n i c h t  d e n  u n g e h e u r e n  B e l a ­
s t u n g e n  g e w a c h s e n ,  d i e  e s  j e t z t  t a p f e r  
a u f  s e i n e  S c h u l t e r n  n i m m t .  

D e r  K r i e g  i s t  d i e  g r o ß e  B e w ä h r u n g  g e ­
r a d e  f ü r  j e d e  s o z i a l e  T a t .  I m  K r i e g e  a l t e r  
h a b e n  a u c h  w i r  a l l e  m e h r  a l s  j e  f l i e  A u f ­
g a b e ,  u n s  h e l f e n d ,  f o r d e r n d ,  n i i t s c h i f -
f e n i f  e i n z u s e t z e n  f ü r  d a s  g r n H p  d i n i i s c b e  
H  I f s w e r k ,  d a s  i n  s e i n e r  A r t  e i n z i g  i "  c l o r  
W e l t  d a s t e h t  u n d  a u f  d a s  w i r  m i t  R e c h t  
s t o l z  s i n d .  M i t a r b e i t e n  a n  d i n s e r  g r ö ß ­
t e n  u n r l  b e s t e n  A u f g a b e  u n s p r p s  V o l k e s ,  
d i e  d e m  L e b e n  u n r l  s e i n e r  Z u k u n f t  d i e n t ,  
h e i ß t  « ü i r h  n i i t v e r a n f w o r i l i c h  f i i h ' e n ,  b e ' ß t  
m i t  o f f e n e n  . ^ u g e ^  u m  s i c h  s r h - n i e n  n n d  
a l l e s  7 1 1  t u n ,  u m  d e r  d e u t s c h e n  M u t t e r  
d a s  L e b e n  z u  e r l e i c h t e r n  u n d  i h r  r > i n r n  
T e M  i h r e r  I  a s t e n  a b z u n e h m p n .  F ^ e n n  o e -
r a d e  i m  K r i e n o  i s t  d ' e  f l e i m e t  T r e i i h - ' n -
f l e r j n  g e n r > n i i h n r  i m s e r e ' i  i m  F e ' d e  ' S t e ­
h e n d e n  S o l d a t e n ,  d i e  i h r e  F r a u r > n  
K i n d e r  i h r e m  S c h u t z e  ü b e r g e b e n .  

J e  s t ä i k e r  d e r  F e i n d  m i t  s o i n e n  
b ' e c h e r i s c h e t i  A n g r i f f e n  r l a s  L e h e n  
M ü t t e i - n  u n d  K i n d e r n  l u v l r e h t  —  j e  
s r h i n f s e n e r  i s t  d e r  g e m e i n s a m e  W i l ' e  
d e s  d e u t s c h e n  V o l k e s ,  d e m  V e r n i c h -
t u n g s w d l e n  d e s  F e i n d e s  f l e n  l e h e n s b o j a -
h e n d e n  S c h u t z  f ü r  M u ' t e r  u n d  K i n d  e n t ­
g e g e n z u s e t z e n .  

Junge Kämpfer der Bevveguntj 
Grazer JunjJen und Mädel in die Parlci  auf^enomnien 

D i e  ü b e r n a h m e f e : o r n  d e r  1 7  u n d  I S j ä h -
r i g e n  a u s  d e n  B a n n e n  i n  d i e  O r t ^ g . i i p -
p e n  d e r  K r e i s e  G r a z - S t a d t  u n d  G r a z -
L a n d  g e s t a l t e t e n  s i c h  z u  e i n d r u c k s v o l l e n  
T r e u e b e k e n n t n i s s e n  d e r  J u g e n d  d e «  F ü h ­
r e r s ,  D i e  J u g e n d  h a t t e  b e r e i t s  f r ü h  m o r ­
g e n s  i m  f e s t l i c h  g e s c h m ü c k t e n  S t e p h a ­
n i e n s a a l  P i a t z  g e n o m m e n  u n d  m i t  i h n e n  
d i e  F ü h r e r  d e r  G l i e d e r u n g e n  u n d  d e r  a n -
o e s c h l o s s e n e n  V e r b ä n d e ,  s o w i e  z a h l r e i ­
c h e  E l t e r n ,  E r z i e h e r  u n d  B e t r i e b s f ü h r e r .  
N a c h  w e i h e v o l l e n  O r g e l k l ä n g e n  e h r t e  
K r e i s l e i t e r  K o l l i k  m i t  t i e f e m p f u n d e n e n  
W o r t e n  d ' e  B l u t z e u g e n  d e r  B e w e g u n g  
u n d  d i e  G e f a l l e n e n  d i e s e s  K r i e g e s .  F s  
f o l g t e n  W o r t e  d e s  F ü h r e r s  ü b e r  d i e  h o h e  
V e r p f l i c h t i m g  d e r  J u g e n d  u n d  d i n n  e r ­
k l a n g  d a s  L i e d  » E i n  j u n g e s  V o l k  s t e h t  
a u f « .  

B a n n f ü h r e r  W a l d e g g  b e t r a t  s o d a n n  
m ' t  j e  e i n e m  J u n g e n  u n d  e i n e m  M ä d e l  
d e r  1 4  O r t s g r u p p e n  d a s  P o d i u m ,  u m  d i e  
P a r t e i a n w ä r t e r  a u 6  d e n  R e i h e n  d e r  H i t ­
l e r - J u g e n d  m i t  k a m e r n d - f c h a f t l i c h e n  
W o r t e n  z u  v e r a b s c h i e d e n ,  D a n n  m e l d e t e  
d e r  B a n n f ü h ' ' e r  d e m  K r e i s l e i t e r  d i e  J u n ­
g e n  u n d  M i i d e l  d e s  B i n n e s  G r a z - S t a d t  
z u r  . A u f n a h m e  i n  d i e  N S D A P  K r e ' s l e i -
t e v  K o l l i k  u m r i ß  i n  s e i n e r  A n s p r a c h e  d e n  
h o h e - i  S i n n  f ü r  d i e  . F u n g e n  u n t l  M ä d e l  
d e n  d e r  W e n d e n u n k t  i h " e s  L e b e n s  b e ­
d e u t e t .  D i e  W e i h e  e i n e s  b e d e u t u n g s v o l ­

l e n  A i i n e n b l ' c k s  l a g  ü b e r  d e m  S n a l ,  a l s  
n u n m e h r  d e r  K r e i s l e i t e r  f ü r  a l l e  A n w e ­
s e n d e n  d a s  T r e u e f i e l ö b n i s  v o r s p r a c h  u n d  
d i e  2 8  a n g e t r e t e n e n  P a r t e i a n w ä r t e r  

d u r c h  H a n d s c h l a g  a u f  d e n  F ü h r e r  v e r ­

p f l i c h t e t e  w ä h r e n d  i h n e n  d a b e i  d i s  M i t ­

g l i e d s b u c h  u n d  A b z e i c h e n  ü b e r r e i c h t  

w u r d e n .  E i n e  z w e U e  F c i o r  f a n d  i m  S t e -  '  
p h a n i e n s a a l  s t a t t ,  w o  d i e  A u f n a h m e  d e r  
J u i u [ e n  u n d  M ä d e l  i n  d i e  O r t s g r u p p e  i  

Die Zeit der grossen Räume 
Deutschland und Europa im Kampf 

I n  d e r  R e i h e  s e i n e r  g e o p o l i t i s c h e n  
V o r t r ä g e  s p r a c h  D r .  W a l t e r  S c h n e e f u ß  
a \ ) s  G r a z  i m  S a a l  d e r  V o l k s b i l d u n g s s t ä t t e  
ü b e r  e i n  e u r o p a u n i s p a n n e n d e s  T h e m a ,  

d a s  e r  m i t  G o e t h e s  V e r s e n  v o n  d e s  
G l ü c k e s  s c h w a n k e r  W a a g e  e i n l e i t e t e :  '  
»Du mußt herrschen und gewinnen,  oder 
dienen und verlieren, leiden oder trium- j 
p h i e r e n ,  H a m m e r  o d e r  A m b o ß  s e i n i c  i  
D a r a n  a n k n ü p f e n d  b e t o n t e  e r ,  d a ß  m a n  
i n  d e r  F ü l l e  d e r  s i c h  t ä g l i c h ,  j a  s t ü n d l i c h  
überstürzenden Ereignisse, in dcsr I 

S c h w e r e  d e r  K ä m p f e ,  O p f e r  u n d  S o r g e n  '  
d a s  V e r s t ä n d n i s  f ü r  d i e  g r o ß e n  Z u s a m ­
m e n h ä n g e  n i c h t  v e r l i e r e n  d ü r l e .  D a r u m  

Wir be({egnen mit Umsicht dem Bombenterror 

A u f n o h m L - t i i  M .  P f e i f e r ,  M n i b u r i J  
D e m  B o m b e n t e r r o r  b r i t i s c h - a m e r i k a n i s c h e r  L u f t g a n g s t e r  s e t z t  d a s  d e u t s c h e  V o l k  e i n e  g e s c h l o s s e n e  A b w e h r f r o n f  e n t g e ­
gen.  U m f a s s e n d  s ind a u c h  die V o l k s g e n o s s e n  i m  Unter land e i n g e f ü h l t  i n  d i e  m a n n i g f a c h e n  V c r h a l t u n g s n u i f h o g e l n  i ) e i  
l e r r o r a n g r i f f e n  S o  f a n d e n  in  M a r b u r g  ö f f e n t l i c h e  V o r t ü h r u n g e n  d e r  B e k ä m p f u n g  v o n  P h ' . s p h o r b r c i n d i j o m b e i )  ( r e c h t s )  

u n d  E l e k t r o n  7  b e ' - n i ' t h .  M i H ^ o m b n n  ( I > > •  s )  s t . i f t ,  di r  r n i i  r ^ - M ;  b -  i  r | , „  n  '  f f  t l . - r  V  "  •  •  . n  r u  '  n  

d e s  K r e i s e s  G r a z - L a n d  d u r c h r n  f ü h r t  
w u r d e  R a n n l ü h r e r  . K i c i e r  v e r a b s c h ; ( ' d ' ' t e  
d i e  I H i t i h r i g e n  J u n g e n  u n d  M a d e l  u n d  
b ( > l ( i n t e ,  d a ß  b e i  d e r  A i i f n  ' h n i e  i n  d i e  
P a r t e i  g e r a d e  i m  . 5 .  K r i e g s j a h r  e M i e  ' . M -
s e r n e  . A u s l e s e  g e l t e n  m ü ^ s e .  D a r a u f l r n  
n a h m  K r e i s l e i t e r  T r i t t h a r t  d i ' ^  f e i e r l i c h e  
. A n f n a h n i f  m i t  e i n e r  ^ n s p ' a c h e  v o r .  M i t  
d o r n  G e l ö b n i s  d e r  T r e u e  / u m  F ü h r e r  u n d  
d e n  L i e d e r n  d e r  N a t  c i n ,  k l a n q  d i e  F o ' e r  
d e r  . A u f n a b m e  i n  d i e  P c i r t e i  f i i s .  

. • \ b * ; c h l ' e r r . > n d  ü b e r r e i i h ' e  d e r  K r -  s -
l e i l e r  i e i l o m  d e r  j u n g e n  P . i r f e i a c n o : > > ^ '  n  
u n d  P ' . i r f e i g e n o i s i n n t  : i  i ) e r s ö n l i c h  d  ^  
P a r t e i a b z e i c  h e n .  

s e i  e s  g u t ,  d e n  B l i c k  e i n m a l  a u f  d i s  
G a n z e ,  U m f a s s e n d e  z u  r i c h t e n .  

K r i e g e  k ö n n e  e s  n u r  z w i s c h e n  g l c i c h  
s t a r k e n  G e g n e r n  g e b e n ;  d e n  K a n i p l  
g e g e n  e i n e n  S c h w a c i i e r o n  k ö n n e  m a n  
n u r  a l s  E r o b e r u n g ,  U n t e r w e J u n g ,  K u l o -
n i s i e r u n g  b e z e i c h n e n .  D e r  V o r t r a g e n d e  
b e f a ß t e  s i c h  s o d a n n  e i n g e h e n d  m i t  d e r  
d e u t s c h e n  I n n e n -  u n d  A u ß e n p o l i t i k ,  w ' e  
s i e  i m  P a r t e i p r o g r a m m  n i e d e r g e l e g t  . s t .  
D i e  V e r w i r k l i c h u n g  d e s  e r s t e n  P u n k h - s ,  
V e r e i n i g u n g  a l l e r  D e u t s c h e n ,  s t u h  l t e  e r  i n  
a l l e n  E i n z e l h e i t e n .  D a r a u f  g i n t i  l i ) r .  
S c h n e e f u ß  a u f  d e n  z w e i t e n  P r o g r a n i m -
p u u l v t  ü b e r  d i e  B e s e i t i g u n g  d e r  V e r t i r i  
v o n  V e r s a i l l e s  u n d  S t .  G e r m a i n ,  u ' i d  
s c h i l d e i t e .  w i e  v o n  d e n  e i n s t i g e n  F  n -
d e n  D e u t s c h l a n d s  n u r  E n g l a n d  ü b r i g  
b l i e b .  

N u n  f o l g t e  d i e  Z e r g l i e d e r u n g  d e s  d r i t ­
t e n  P  o g r a n u n p u n k i e s  d i e  E r w e r b u n  !  \ ' m  
S i e d l u n g s i a n d  f ü r  d e n  U b e r s c h u ß  d . ' S  
V o l k e s  ( l e i  n u r  d u r c h  A u  . w  n i  I  mu n  i ,  
I n d u s t r i a l i s i e r u n g  o d e r  e b e n  ( l e w  . n n  \  '  j  
N e u l a n d  v e ' s o r g t  w e r d e n  k t i n n .  

A n s c h l i e ß e n d  s p r a c h  d e r  R o d i u  i  l i ' - ' ^ r  
d i e  d e u t s c h e n  V o l k s g n i n n :  n  i m  S u . l -
O f s t e n .  d i e  t e i l s  a u s  g e l a h r d c ^ e n  R  i d -
g e i ) i e l e n  n m c i e p t l a n ' f  w i r d m  l ' - i ' s  M i i e  
( ) r g , n i i s a t i o r i e n  e r b  e l t e n  w i e  s i e  i n  

i  R e i c h  b e s t e h e n .  S o  d i e n e n  d i e  S o h n e  d ' ^ r  
Volksdeutschen in Kroat rii, Rum.i'ii *1, 

U n c r a r n ,  i n  d e r  u n d  l e i s t e n  m i t  r b  m  
T r e u e i d  a u l  i h r  S t  i  i t s o l i e r h  u i p l  a r u h  
d e n  T i e u e i d  a u l  A d o l l  H i t l e r ,  a l s  P u h i '  r  
d e r  D e u t s c h e n .  D r U n U  b e s i e h t  n e b e n  
e i n e r  . t ^ - m e i n s . i m e n  w n l s c b a f i l i e h e n  P l a -
n u n c )  i n  d i e s e n  L a n d e r n  d i e  l ' n m o - i P c h -
k e i t  e i n e s  K r i e g e s  g e c i e n  D e u ' s r h b t n d ,  
A i i ß e i  d e r ,  e b e n  g e n a n n t i M i  S t  i  - t e n  w u r ­
d e n  l a s t  a l l e  L a n d e r ,  d i e  v e r b i u u K  i  mi  
w i e  d e  b e s i e g t e n  i n  d i e  n K i ' . k - »  e u p i p i -
i s c h e  K a m p f -  u n d  A i b e . I s g e m f  pm b a f t  
e i n b e z o g e n ,  o b w o h l  s i e ,  i n  e  ( p  n e r  
S o u x e r ä n i t ä t  i h  e  i n n e r e n  . A i u t p ' .  l e n -
h e i l e n  n a c h  t h u u i  G u l d u n k e i i  l e i . i - i n  
k ö n n e n  

M i t  d i e s e r  F e s t s t e l l u n g  l e i t e t e  d e r  \ ' o r -
t r a g e n d e  z u r  B e t r a c h f v i n g  d e r  v o r a n -
( i e g i M i ( ] e n e - ; \  W i r l s c h a f t s l o r m e n  ü b e r .  D i e  
hl- ilp Wii t'^' b ">l'lik lö'derte d«n 

U n s e r e  K i n d - r  s i n d  di?  7 u k o r f 1  u n s e r e !  
V o l k e s .  Sin  vor  d e ö  G< fahren  d p i  " T o ' r o r -
a n c j r H f e  z u  s r h ü t z e n ,  h  t  s i c h  d i e  N 5 V  
z u r  v o ' d  i n g i '  h e n  A u f ; |  i b g e m a c h t  —  

U n s e r  B . l d :  K u r :  v e r  d t  A b f a h r t  e ; n e _ .  
Sonderzunes  

Warenaustausch ,  w  > im  Laufe  der  7 . :n t  

zu  Monokulturen führ te ,  da  e ine  regu­

l ie rende  Macht  fehlte. Ägypten  wurde  

das  Baumwol la r .d ,  Bras i . i en  l ie fe r te  

Ka i lee ,  Ch i le  Zucker ,  Amer ika  produ-

z ie r te  Get re ide  und  En  dand spz ia l i -

s ie r te  s ich  auf  den  Verkehr  mi t  H i l fe  

e iner  s ta rken  Hande ls -  und  K  ic js f lo t te .  

D ie  Produkt ion  l i t t  darunter .  Und  so  t ra t  

an  d ie  S te l le  der  l ibera len  Wel tw i r tschaf t  

d ie  Autark ie  a ls  d ie  zwanz ig  Jahre  zwi ­

schen  dem ers ten  und  zw i ten  Wel tk r ieg  

her rschende  Wir tschaf ts form Jeder  

wo l l te  a l les  im »eigenen Haus produ­

z ie ren ,  s ich  mi t  Zo l im u iern  urun  bend.  

E in -  und  aus luhrhemmende Zo l lk r iege  

Verarmung und Vere lendung wa  en  d ie  

Fo lge .  

Nun  is t .  nach  gewal t igem Wet tk  mpl  

und  Aussche idungsproz  >ß t i  e  7  i t  deu  

großen  Räume,  a ls  dr i t i . •  VVtscha l  ^ :o im 

angebrochen:  D io  vere in  q tcS  v/ je t -

republ iken  s ind  e inhe i t i i rn  orq .ns ier t ,  

Eng land  I r lde t  mi t  se inem i rnp  - r iu ro  

e inen  anderen  Großraum.  Amer ika  be­

her rscht  d ie  west l iche  Horn  • phi, p und 

ßueht  in  Südamerika seine t rop ische  Er ­

gänzung.  D  sse lbe  g i l t  im  i tas ia t ;schen  

Großraum für Japan,  da^  in  der  süd l ichen  

Inse lwe l t  d ie  t rop ische  • t / u i  i  g . i lun- j  

den  hat .  A ls  fünf te r  GroC:  in  ste l  von  

Deutsch land  geführ t ,  Eur  p ,  da  r '  i?  

nach  w ie  vor  a ls  Ene r qi>  ent rum det  

Wel t  angesproch  n  verd  - kann  Jede  

führende  Ste l lung  muß jedoch  e r kämpf t j  

werden .  S ie  konnte  zwar  mi tunter  auch  

ersch l ichen  und  er l i - . te t ,  imne i  abe  muC 

s ie  behaupte t  v /e rden .  

M i t  d ieser  Bet rachtung und  der  Mah­

nung,  a l le  Krä f te  zugunsten  der  euro­

pä ischen  Gemeinschaf t  auf  'uh ie ten  

sch loß  Dr .  Schneefuß  se  neu  ü ' turs ic lU-

i  l i ehen  Vor t rag ,  wofür  ihm se i tens  de i  

zah l re ich  Ersch ienenen herz l icher  Dank  

zute i l  wurde ,  

Marianne von Vcstencck 

Greils Interesse 5iir c'as 

A u s b i l d u n g  v o n  F a c h k r ä f t e n  

Vor ige  Woche  wurde  der  v ie r te  Bear -

be i tunqs lehrq  ing  in  Wöl lan  den  d ie  Ab­

te i lung  Berufserz  ehung l ind  Bet r jebs lüh-

runq  des  A ibe i tspo l i t i schen  \mtes  C i I i i  

veransta l te te  se inem Ende  zugeführ t .  

Den  Arbe i tskamer  'den  wurden  durch  c !en  

Lehrgangs le i te r ,  Pg .  Max  Dümming,  d ie  

Grundkenntn isse  in  a l le  n  Ar ien  der  Be­

arbe i tung  vermi t te l t .  Der  Lehrgang 

|  dauer te  10  Teqe  un: l  e r f reute  s ich  f .T  

größten  Aufmerksamkei t  a l le r  Te i lneh­

mer .  

Nach  Beend gung des  Lehrgang r ich ­

te te  der  Abte i lungs le i te r  Pq .  Ochs  ab­

sch l ießend Wor te  an  d ie  Arbe  t -1  ame-

raden  und  gab  durch  d ie  Übergabe  der  

Te i lnahme-Besche in iqunqen d i  r  Veran­

s ta l tung  e inen  fe ie r l ichen  Absch luß .  Es  

is t  e ine  er f reu l iche  Ta tsache ,  daß  für  

d iese  fach l ichen  Veransta l tungen des  Be-

ru fserz iehunqswerke-s  unter  den  Vo lks -

qenossen  p in  sehr  reqes  In teresse  be­

s teh)  und  daß  da«  APA daher  nr  -vunqen 

«e  n  v ,  rd ,  s>  hon  iialcf t  I nen  

Leh iqanq d ieser  Ar t  du  ch  u iühr t -n .  

Aus  Anlaß  des  zehn jähr igen  Tos  h r i n 4  

des  11  I fswerkes  »Mut le i  und  K ind  g ib t  

de t  Rü ichspostmin is ter  von  2 .  M . ' i  1  bis  

15 .  Apr i l  v ie r  Sondern i  i rken  mi t  Dar -

s te l lungen  aus  der  Arbe  t  des  in  der  Wel t  

e inz ig  dastehenden H i l fswerke;  h?raus  

D ie  Entwür fe  s tammen von  dem Dei l iner  

Künst le r  A \ te>  Heu^t la l l  
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Wenn die Postleitzahl 
verkehrt ist 

Mit der  Einführi inq der  Post le i tzah]  h, i t  
d ie  Deutsrhe ReicHspost  nicht  nur  e ine 
Erle .chierunq für  die  Postdiensts te l len 
unte ' 'e .nf inder  schaffen wollen,  sondern 
in  ers ter  Linie  e inen Kundendienst  qe-
qcnübHr Absender  und Empfänqer  qelei-
ßtet ,  (  a r  Sich in  e .ner  re ibunqslosen und 
«rhnPl!« en Postzustel lunq auswirkt .  Vor-
aussetzunq dafür  dber  is t  d ie  qenaue und 
cteLe Bci ichtunq der  für  die  einzelnf^n 
Gfh ete  einqerichteton Post le i tzahlen,  d:e  
nicht  nur  in  drr  Adresse,  eondern auch 
im Mjser .Her  vermerkt  sein mü.ssen,  Ab-
qpsehcn davon,  diß wir  in  der  heut iqen 
Zc- . t  » i l ie  t  azu angehal ten s ind,  umsoren 
p r i v a t e n  u n d  a u c h  q e - s r h ü f t l i c h c n  B r i e f -

verkehr  auf  e in  Mindestmaß zu be-
<»chicinkpn und es  d. jm einzelnen Brief-
schT' iber  - loni i t  n i rhf  schwer fdl l t ,  d ie  in  
der  Rcqp]  wiederkehrenden Anschrif ten 
mit  der  ioweil iqon Post le i tzahl  zu kenn­
zeichnen,  muß trot7f l?m zur  ( jenr iueren 
Boacht i inq der  e 'nzelnen Lei tznhien er­
mahnt  werden.  Was nutzt  tvi  7 .  B.  der  
Reichspoat ,  wenn e 'n  biec 'erer  Unters te i -
rer  e inen Brief  nach Köniqsberq mit  der  
Post le i tzahl  12 vers ieht ,  obwohl  diese 
Stadt  an der  Ostseoküste  l ieg»,  d ie  Pos ' -
le i tznhl  5b t ragen muß und den Zus?ifz  Kö 
nicjsherq in  Preu^r>n,  d>i  es  b-okannt l ich 
dufler  dicFer  S 'adt  nch meh'-ere  Köniqs­
berq.  unter  anclercin e ine Ortsrh. i f f  Kö­
niqsberq in  dor  l ' i i te-s te icnnjrk qibt .  — 
Also bei  gleichlautenden Ortsnamen auch 
den n. iu  benennen.  Du mit  diesem Einzel-
b( , i ; (sp:r l  i l  p  Ic ichIfer t iq  boq mqonen Feh­
ler  nirht  er^^rhopfend aufi /ezähl t  s ind,  
k^nn wohl  jeder  r^anus die  Erkenntnis  
z iehen,  wclch imnötiqe Schwier iqkei ten 
der  Deutschen Reirhspost  durch unqp-
n nie  oder  verkehrte  Angaben Ct ' r  Post-
lo i t / ( ih lün  erwj i .hsen .  

MARBURGER ZEITUN' 

Or fORT UND TUi^MEM 
Um den Tschammer-Pokal 
t i ;0-Sieg der  BSG Westea Uber  dla  

SG Clin 

Im Sportgau Steiermark wurde am 
Sonntag,  nachdem die  Vorrundenspiele  
rasch unter  Dach und Fach gebracht  
worden waren,  d^e ers te  Spielrunde in  
Angriff  genommen.  D^e Überraschung 
der  angesetzten Sp.ele  brachte  das  Tref­
fen zwischen der  BSG Westen und der  
SG Cil l i ,  in  dem es  den tücht igen Cil l ier  
Betr iebssport lern gelang,  mit  6:0 (0;0)  
e inen überwält igenden Sieg zu feiern,  Die 

I Westenmannschaft  beherrschte  zwar  
S( hon in  der  ers ten Spielhälf te  das  Feld,  
obgleich s ich der  Erfolg nicht  so rasch 
einstel len woll te .  Erst  nach der  Pause 
kam die  ausgezeichnete  Leis tung der  
Betr iebssport ler  auch ziffernmäßig klar  
zum Ausdruck.  Pr i rnnschi tsch schoß 
öi le in  fünf  von den sechs Treffern,  wor­
auf  noch Tschoch einmal  erfolgreich 
war .  

In  Graz s tanden zwei  Spiele  am Pro 
g 'amm der  ers ten Tschammer-Pokal­
runde.  Die BSG Puch besiegte  ers t  nach 
aufregendem Nachspiel  den Grazer  SC 
mit  4:3 (>1:3,  3 :3)  und die  Grazer  Reichs­
bahner  rangen den GAK mit  5:3 (3:1)  
n ieder .  

In  Leibni tz  behiel t  Sturm Graz über  
die  TuS Leibni tz  überraschend glat t  mit  
6:0 (4:0)  die  Oberhand und petzte  dem 
jüngsten Siegoszug der  Leibni tzer  e i t i  
jähes  Ende.  

Die Spiele  Trifal l—Reichsbahn Marburg 
und LSV Zel tweg—BSG Donawitz  fanden 
nicht  s ta t t .  

das  ungewöhnlich hohe Ergebnis  a l le in  
tchon,  wie schwer dieses  Unentschieden 
ihm wurde.  Die Markersdorfer  führten 
bei  der  Pause mit  3:2-Toren,  mußten 
Vionna aber  Innerhalb von wenigen 
Minuten bis  auf  5:3 davonziehen lassen.  
Markersdorf  erzwang wieder  den Gleich­
stand,  zu e inem Siege aber  sol l te  es  
nicht  mehr  reichen,  obwohl  die  Vlenna,  
wie schon vor  der  Pause,  in  den le tz ten 
Minuten s tark unter  Druck gesetzt  
wurde.  

In  Wien wurde nur  das  Spiel  WAC—-
Florldsdorfer  AC ausgetragen,  In dem 
der  WAC mit  1:0 die  Obe-hand behiel t .  

In  der  Tabel le  gab es  nachstehende 
Veränderungen:  

1.  Vienna 12 10 1  1 71:22 21:  3  
2  WAC 12 a  2 2 37:25 18:  6  
3.  Flor ldf ldorf .  AC 12 6 4 2  34:24 16:  8  
4.  LSV Markers-

Todes ' i ' r . i fo  für  Diebsfahl  von Inf t -
^rhutzgcp^i^k.  Dos Sont ierqer i rht  in  Ber­
l in  \ 'G!  i i r tc i  1 te  den 2.3j t ihr iger i  Vaclav 
l l i i tov 'ec  und drn 23jf ihr iq(n Werner  
Po ' ie l l ' '  TUS Berl in  aK Vnlks 'sch. ' id l inqQ 
zum fode,  npule  hi iben im Seplemb t  
und Oklrher  in<n pine Re 'he von Keüer-
einbnichen verül ' ) t  und dabei  wertvol les  
f i i i t  erbeutet ,  df ts  von Volksq^no^prn 
zum Schutze gegen fe 'ndl 'che Bomben-
«ingriffe  im Kel ler  in  Koffern verpf^ckt  
und auch lose untprqf 'bracht  worden 
war .  Diese Srbutzmaßnahme h-iben s 'o  
ausgenutzt  um sich an den dort  unter-
nehra<"hfen,  für  d 'o  Einrntümer hnchwer-  , 
tiqen, im Fille ih^'es Verlustes unersetz- j 
1-iren S-vl ipn 7u bereirh^m. Wer po I 
b-nndnlt — sn fuhrt d.is Urteil aus — ist I D,Dirf Marbnm 
e n Vnlk<=srh.u!ling übelster Sorte. Wor ! Hc Graz 
heilt" pliUvIert, wird unnarhsirhMich ' ijpirhlK.,! 
m:t (l'jm Toi'r" bestraft. Die Angrkljgteu 
b^'ben fim Wf""t ihrer Tat gf^m"<!sen, 
nir l i l  anders  gehfindel t  a ls  Plünderer . '  
I'inr meß mit lion härtesten Strafen ein-
nr.fciF'pn werden, denn je mehr die Not 
des Kr eees d'e Voikfiqennssen zwingt, 
ib ' -e  Sachen srhuf ' / los  zu s te l len,  umso 
g  öfler  muß der  Srhutz  sein,  den Staat  

'^ t rafe  die?cn Sachen anqedeihen 
lr t<-snn.  Das Urtei l  is t  berei ts  vol ls t reckt  
Wnrri"n.  

1 Der Stand 
I in der Handballmeisterschaft 

Die s te i r ischen Handbal ler  rücken mit  
ihren Pfl ichlfpielen immer mehr  In den 
Mit te lpunkt  des  al lqemelnen sport l ichen 
Geschehens.  Sowohl  bei  den Männern 
alf i  auch bei  den Frauen is t  d ie  Lage in 
den Punktet i ibel len noch ungeklär t ,  so  
daß noch erbi t ter te  Kämpfe bevorstehen.  

Die Reihunq lautet  zur  Zei t :  
Männer:  

Stuko Graz 
Böhler  Kapfenberq 
KSK Leoben 
ADTV Graz 
Rapid Marburg 
LSV Zel tweq 

Frauen Süd:  
TuS Leibnif? .  

dorf 
5. Austria 
6. Rapid 
7.  FC Wien 
8.  Wacker  
9.  Wiener  SK 

12 
11 
12 
11 
11 
11 

6 1 5  33:36 13:11 
6  0 5  31:29 12:10 
5  1 6  25:26 l l t l . '^  
4  2  5  21:26 10:12 
3  1 7 24:34 7:15 
2 1  8  16:33 5:17 

4 4  0  0  54:27 
5  3  0 2 68:55 
4  2 1  1 52:41 
4  2 11 35:40 
4 10 3 26:44 
5  0 0 5  32:60 

Reichsbdhn Graz 
Frauen Nord:  

DTV Klagenfurt  
KSK Lcoben 
BSG Kapfenberq 
RSG Knit tenfeld 

2 2 0 0 
3  1 1 1  
3  10 2 
2  0  1 1  

8:2 
7:6 
8:11 
3:7 

8:0 
6:4 
5:3 
5:3 
2:6 
0:10 

4:0 
3:3 
2:4 
1:3 

10. Amateure Steyr  12 1 1 10 16:53 3:21 

Deutscher Jut^endmeister 
im Schilauf 

Die Deutschen Jugendmeisterschaften 
im Schi laufen brachten den Tiroler  Jun­
gen schöne Erfolge.  So belegten im Zu­
sammengesetzten Lauf  (Ahff lhr ts-  und 
Torlauf)  Josef  Ei ter  in  6:59,8.  Ernst  Spieß 
(7:06,6)  und Egon Schöpf  (a l le  Tirol)  d ie  
drei  ers ten Plätze.  Den gleichen Sieg er­
rangen s ie  auch im Reichsslegerwettbe-
werb,  wo,  s ie  in  der  Wertungsgruppe 
Hochgebirge,  Klasse A,  in  derselben 

j Reihenfolge zu f inden s ind,  während in 
der  B-Klasse ihr  Landsmann H Suitner  
in  3:41,4 vor  dem Salzburger  G.  Janning 
(3:41,9)  erfolgreich bl ieb.  In  der  Wertungs-
gruppe Mit te lgebirge Kl .  A,  gab es  durch 
F Wallner  In 7:11 6  auf  dem ers ten,  und 
t turch H,  Schwiegelhofer  (7:30.0)  auf  
dem dri t ten Platz  zwei  Siege fü--  Nieder­
donau,  während Wien mit  K.  Buickner  
den Sieger  für  die  Klasse B s te l l te  der  
in  4:07,0 vor  G,  Pläschke (NIederschle-
ßien)  4:09,4 und W, Wolf  {Niederdonau '  
4:15,6 der  beste  war .  '  

Alpiner Schilauf wurde 
olympiareif 

Es is t  nun schon acht  Jahre her ,  da  
s ich in  den Tagen vom 6.  bis  16.  Februar  
1936 in  Garmisch-Partenkirchen bei  den 
IV.  Olympischen Winterspielen die  be­
s ten Wintersport ler  der  Welt  au fr iedl i ­
chem Kampf vereinten.  Jeder ,  der  jene 
Tage damals  miter lebte ,  fühl te ,  daß ein 
his tor ischer  Augenbl ick angebrochen 
war ,  a ls  Adolf  Hit ler  den 1500 zu fr ied­
l ichem Wetts t re i t  vereinten Kämpfern 
aus  28 Nat ionen das  „Fanget  an" zurief ,  
a ls  s ich die  Klänge der  olympischen 
Hymne mit  den dröhnenden Böllerschüs­
sen der  Gebirgsbat ter ie  und den Glok-
kentönen al ler  Kirchen von Garmisch-
Partenkirchen vereinigten,  a ls  vom 30 Me­
ter  hohen Turm am Gudl-Berg das  Olym­
pische Feuer  lodernd auff lammte.  Diese 
Spiele  bi ldeten aber  auch Insofefn einen 
Markstein in  der  Schigeschichte ,  alt  der  
a lpine Sport  in  Garmisch-Partenkirchen 
zum ers ten Male olympische Gel tung er­
hiel t .  Es  waren feier l iche Augenbl icke,  a ls  
Franz Pfnür  und Chris t i  Cranz für  ihre  Siege 
im Abfahrts lauf  und im Slalom die  Gold­
medai l le  erhiel ten und Hel i  Lantschner  
und Käthe Grasegger die aus Silber, als 
Maxi und Ernst  Baier  den olymplichei i  
Sieg im Eiskunst lauf  der  Paare  davon-
trugen.  Vier  Jahre  später  woll te  s ich die  
Jugend der  Well  im Werdenfelser  Land 
erneut  zum Kampf s te l len.  Es wurde 
nichts  daraus,  England woll te  Deutsch­
lands Vernichtung)  heute  sprechen die  
Waffen.  

6  6 0  0 45:18 12:0 
6  3  12 38:24 7:5 
6  2 0  4 17:33 4:8 
6  0 15 21:46 1:11 

W i r  v e r d i i n ? < e ! n  v o m  2 7 .  W .  b i s  
'I Iii. von 18.30 bis 5 Uhr! 

Punktverlust für Vienna 
Nur zwei  Spiele  in  der  Oberklasse 

Wie man in  Wien erwartet  hat te ,  nahm 
der  Kampf zwischen dem LSV Markers­
dorf  und der  Vienna einen überaus span-
nenrien,  har ten und fast  dramatischen 
Verlauf ,  Wenn der  Tschamer-Pokal-
Siei ier  durch ein 5:5 (2:3)  noch mit  e inem 
»i)]auen Auge« davonkam, so besagte  

Selbstloser Dienst am Nächsten 
Neue Männer und Frauen in den Reihen des Marburger Deutschen 

Roten Kreuzes 

Am Sonntag,  27.  Frbruar ,  fand im Mar-  , d ie  ps  aber  ohne große Worte  zu t ragen 
bi i i r ipr  k ' iMnosaci l  d ie  foicr l iche Ver-  ; c , i l t .  Bei  der  nun folgenden Vereidigung 

gelohten die  Männer  und Frauen al lzei t  f idif junff  von l l : ' l f f ' ' rn  und Helfer innen 
f ies  DfUsrlu 'n  Idolen Krcir /os  dfr  Kreis-
s ' . - l lR Marburn-nrai i  s ta t t .  Nach Meldung 
f 'urrh ÜRK-Oborwacbtf i ihrpr  Tschertsche 
boffr i ißlf  der  Kreisführor-Stel lvf-r t rs ter ,  
DHK-Han:) t lührrr  Dr,  Tol l i rh ,  l i ie  er-
srhif iu 'nnn l  hrenf/ i is le ,  Unter  den Klün-
g(Mi f i i ics  M.irär lu 's ,  gpfjpicl t  von einnm 
B'  lsr i .Kor ,  wurde hierauf  die  Fahne des  

l).Mit^r|u.n Rotpn Kreuzes ringehracht. { Stellung, daß unsere Feinde "gerVrie*die-

)' , •  Tni i \  r  i ses  Schöne in unserer  Welt  zers tören 
l ) r ,  T o l h r h  ai i l  d ie  lUlichten ledes  e in-  wollen.  Deshalb sol l  unsere  Arbei t  qe-
zr- lnon H. ' l f .>rs  hui .  Der  S. ini tc i tsdicnst  i t rnupn sein von dpin Wil lon -». i  
für  dl ' , '  Wi 'hi  r r , i f : l i t  wie  im Liif t f i r l iutz-
f insa ' /  sowie i :n  n jhnho'dionsl ,  der  von 

ihre  Pfl icht  zu erfül len.  Die nun ver­
eidigten Helfer  und Helfer innen erhiel­
ten a ls  s ichtbaren Ausdruck Ihrer  ver-
antworfunrisvol ien Aufgabe das  Dienst-
abzeichen.  Der  Rodner  ging hierauf  auf  
die  hohen Werte  des  menschl ichen Le­
bens ein,  die  unser  Dasein überhaupt  
s innvol l  gestal ten und kam zu der  Fest-

Wf' ihI ic lL"n Kral len gestel l t  wird,  ver­
langt  von jf ' f lc in  e ine Mehrbelastung,  

DAS GLÜCK VON 

LAUTENTHAL 

I  t ragen sein von dem Wil len zu s te tem 
t in-^atz  und dem Glauben an die  Stärke 
unseres  Reiches.  Die Führerehrung und 
die  Lieder  der  Nat ion beendeten die  e in-
drucksvoi lp  Feier .  - tgch 

Auf den Wiener tlBchtenn^smeisler-
schalten gab ea Insofern e ine Uberra-
echunq,  a ls  im Männereinzel  der  deut­
sche Meister  Wunsch von se 'nem Ver­
einskameraden Bednar  im Ent«chel-
dungstreffen mit  3:2 geschlagen wurde.  
Gemeinsam mit  Bednar  gewann er  aber  
das  Männerdoppel  und kam mit  Trude 
Prl tz l  auch im QfiTn'«chtGn Doppel  zun 
Sieg,  Die Weltmeister in  gewann da« 
pnzel  sowie das  Doppel  zusammen mit  
Lot te  Neumonn.  

Immer noch Ton« Seelos .  Auf den Ti­
roler  a lpinen Schlme's tersrhaf ten In See-
fold kam der  einst ige Weltmeister  Toni  
Seelos  (Pol . -Hochqebirgsschule)  wieder  
e  nmal  zu einem Titel .  Er  gewann den 
Torlauf  mit  knappem Voreprung gegen 
Hans Noqler  (WH),  der  zwar  bessere  Zei­
ten aufzuweisen hat te ,  wegen Auslassens 
e ines  Tores  aber  Strafsekunden hinneh­
men mußte.  Dafür  gewann Nogler  die  
Abfahrt  vor  Seelos .  Bei  den Frauen war  
Annel 'es  Schuh-Proxauf  e '^neut  s iegreich,  
nachdem Annemarie  F 'scher  (Par tenkir­
chen)  s ie  in  der  Abfahrt  geechlagen 
hat te .  

Hertha-BSC bleibt  Berl ins  FavorU,  Ber­
l ins  Altmeister  Hertha-BSC nahm auch 
die  schwöre Hürde,  die  das  Spiel  gegen 
den LokTlrivaIrn Berliner SV 92 dcir-
stel l t .  Vor  12 000 Zuschauern feier te  
Herthf l -BSC mit  4:0 (2:0)  e inen klaren 
Sieg.  Der  LSV Berl in  schlug mit  4:1 (1:0)  
Tennis  Boruiss ia .  

FuAballstcidtes])lele. In  Gegenwart  von 
Reichstrainer  Herberger  wurde anläßl ich 
des  Rdsensport t . iges  in  Rohrbach der  
Funbal ls tadtekanipf  zwischen Mannheim 
und Heidelberg zur  Durchführung ge­
bracht .  Mannheim siegte  überlegen mit  
6:0 (0:0) ,  Da« ers te  Städtespiol  zwischen 
Warschau und K'^akau sah mit  4:3 die  
Krakauer  Gaste  s iegreich obgleich War­
schau bei  dor  Pause mit  2-0 in  Führung 
gelegen hat te .  

50 Jahre Vienna-Wien 
Die Geburtsstunde des Wiener 

Fußballsports 
Man schreibt  das  Jahr  1894.  In  den 

wei ten Praterauen auf  der  Jesui ten-
wiese t re iben einige Burschen ein ganz 
neuart iges  Spiel ,  Sie  schleppen Pfosten 
und Stangen herbei ,  s te l len Tore auf  und 
laufen dann hinter  e inem runden Leder­
bal l  e inher ,  den s ie  mit  dem Fuße,  in  
besonders  glückl ichen Fäl len auch mit  
dem Kopfe s toßen.  Es s ind dies  die  
*^r icketer«,  wie man s ie  bald kurz 
nannte ,  die  heute  noch bestehen,  wenn 
öuch ihre  Tradi t ion als  Fußbal lverein 
durch die  Austr ia  wei tergeführt  wird,  
die  aus  ihnen hervorgegangen is t .  

Gleichzei t ig  gab es  etwas ähnl iches  
draußen in Döbllng,  auf  der  Hohen 
Warte .  Wiener  Gärtner  hat ten zum Tei l  
im Ausland das  Fußbal lspiel  kennenge­
lernt  und gründeten nach ihrer  Rück­
kehr  in der  Heimat  e inen Verein — den 
heut igen »Fußbal l -Club Vienna 1894«.  
Daß die  Vienna der  ä l tes te  Wiener  Puß-
bal lverein is t ,  s teht  fes t .  Sie  hat  zwei  
Tage vor  den Cricketern ihre  Satzungen 
bei  der  damaligen Vereinsbehörde ein­
gereicht .  Im November 1894 noch t rugen 
die  beiden Mannschaften ihr  ers tes  Spiel  
aus .  Die Cricketer  s iegten mit  4:0-To-
ren.  

In  der  Zei t  vor  dem gegenwärt igen 
Kriege is t  die  Vienna zweimal  Landes­
meister  geworden,  und zwar in  den Ja-
ren 1931 und 1933,  Im Jahre 1931 ge­
lang ihr  sogar  e in  großer  Doppelerfolg,  
indem sie  auch den von den s tärksten 
mit te leuropäischen Mannschaften be­
s t r i t tenen Mitropa-Pokal  gegen be­
kannte  Vereine an s ich brachte .  

Im Kampf um die  Meisterschaft  hat  es  
die  Vienna s te ts  vers tanden,  «ich e ine 
gute  Posi t ion zu s ichern.  Auch im ge­
genwärt igen Kriege konnte  s ie  l ieh er­
folgreich durchsetzen-  So hat  s ie  Im 
Vorjahr  ers tmal ig  den Tschammer-Pokal  
gewinnen können,  nachdem man in den 
vorangegangenen Kämpfen um die  Deut­
sche Fußbal lmeis terschaft  nicht  ganz die  
erwarteten Leis tungen vor  ihr  zu sehen 
bekommen hat te .  Heute  s teht  s ie  aber­
mals  dicht  vor  der  Sicherung ihres  Sie­
ges  in  der  Gaumelsterschaft ,  damit  aber  
geht  s ie  mit  den besten Aussichten in  
ihr  Jubi läumsjahr .  

•k 

Praq In München 10:2 besiegt. Zum 
Ah«rhluß der  Münchener  Eissportzei t  
stPl l te sich am Wochenende die  Eif i -
horkevmannsrhaft  der  Prager  NSTG d&m 
früheren deutschen Meister  SC Rieesef  
See zum Kampf.  Die Bayern kamen mit  
10:2 (2:0,  3:0,  . '5 ;2)  zu  e inem hohen Sieg.  

Turn'cr der Anateurriog :r 
Das internat ionale  Turnier  der  ueut  

sehen Amateurr inger  am Sonntag im 
Berl iner  Theater  de« Volk«? hiel t  in  al­
len seinen Tei len,  was es  vorher  ver­
sprochen hat te .  Es gab rassige Kampfe 
unter  vol ls tem Einsatz  a l ler  Tei lnehmer.  
Das erfreul iche Fazi t  war  dabei ,  daß in  
a l len drei  Turnieren deutsche Ringer  a ls  
Endsieger  hervorgingen.  Erster  Preis t rä­
ger  im Leichtgewicht  wurde Ehrl  (Mün­
chen) ,  im Weltergewicht  Feldw.  Net tes-
he.m (Köln)  und im Mit te lgewicht  Obgefr  
Schäfer  (Lucwigshafen) .  Weiterhin kam 
in e inem Einladungskampf der  deutsch^ 
Bantammeister  Allraum (Mannhelm) zi  
e inem klaren Punktesieg über  den s low,  
kiachen Federgewichbsmeister  Gregor .  

Schlittsciluli-Club 
zum 18. Male Meister 

Die Deutsche Elshockeynieialerschart 
Das Endspiel  um die  Deutsche Eis  

hockeymeisterschaft  Im Berl iner  Fr ied 
r lchshain wurde zum kampfreichsten um 
spannendsten Treffen der  nun zu Endt  
gehenden Wintersportzel t  überhaupt  unc 
endete  mit  e inem 4:3 (2iO,  1:1,  1:2)-Slec 
des  Altmeisters  Berl iner  Schl i t tschuh 
Club,  der  damit ,  als Kriegsspielgemeln 
Schaft  mit  „Brandenburg" den Ti te l  be 
re i ts  zum 18.  Male gewann.  Der  Sic  
wurde dem neuen Meister  von Rot  Wei '  
e l lerdings überraschend schwer gemach'  

Rot  Weiß Berl in  war durch eine-
knappen 2:1 (0:0,  2:0,  0 : l ) .Sieg über  di  
Düsseldorfer  SG zur  Schlußrunde aufgc 
s t iegen.  

Den Rahmen der  Eishockeymeisterscha '  
bi ldeten die  Kunst laufmeisterschaften de 
Sportbereichs Berl in—Mark Brandenburg 
Vor ausverkauften Tribünen gab es  an 
sprechende Leis tungen.  Im Paarlauf  er  
überraschten Ria Baran—Paul  Falck m'  
e inem Siege über  Gerda Strauch—Gün 
ther  Noack,  während die  Einzel t i te l  vor  
Gudrun Olbricht  und Ulr ich Kuhn ge 
Wonnen wurden.  

Berllni Fußballelf wird auch nach Be 
endigung der  Meisterechaftaapiele  nicht  
müßig «ein.  Nach dem Freundschafts t ref­
fen am 12.  März mit  e iner  s lowakischen 
Mannschaft  in  Preßburg wird noch im 
gleichen Monat  oder  anfangs Apri l  d ie  
Hamburger  Gauelf  in  der  Reichshaupt-
s tadt  auf  e in  Gastspiel  erwartet .  Für  den 
23.  Apri l  is t  e ine Begegnung mit  Mün-
chen vereinbart ,  am 7.  Mal  kommt es  
zum Rück6pi6l  ni l t  dem Gensralciouvir-
nement  in  Krakau und als  Abschluß der  
Sp elzel t  erfolgt  im Juni  e in  erneutes  
Zusammentreffen zwischen Wien und 
Berl in ,  in  der  Donaustadt ,  

Die eudetendeulschen alpinen Meister­
schaften.  In  Rochl i tz  (Riesenrieblrge)  wur­
den die  sudetendeutschen alpinen Mei­
s terschaften durchgeführt ,  wobei  folgende 
Meister  ermit te l t  wurden:  Kombinat ion;  
Männer:  Emil  Möchel  (HJ) ,  Frauen:  Erika 
Baumann (Brünn)f  Abfahrt :  Männer:  Obj .  
Bierpr igl  (Oberammergau) ,  Frauen:  Grete  
Goldmann (Rochl i t - ) ;  Torlauf:  Männer;  
Ltn,  Schick (Scharni tz) ,  Frauen;  Trude 
Goldstein fSplndelmühle) .  

In Borsafuered In  den Ostkarpathen 
wurden Ungarns Schimeisterachaften Im 
Springen entschieden.  Dabei  belegten 
We' ler  und Klopfer  (beide Oberstdorf)  
auf ler  Wettbewerb die  ers ten Plätze 
Weller  sprang 69 und 76 m,  Klopfer  64 
imd 69 m Der Ti te l  f ie l  an Resz (Buda­
pest)  mit  60 und 61 m,  Weller  erreichte  
zum Abcchluß 91,5 m,  s tand aber  den 
Sprung auf  dieser  neuen Schanze nicht  
durch.  

Wir hören im Rundfunk 
Mont«|, M. Ftbrnir i  

Reichiprojrannii 8-8,15! Kaiicr Friedrich II. 
13.35—13,491 Der Bericht tur Liijt, 15—16! 

Schön« Stimmtn und bekannt« Initrum«nt«lltl*n 
In W«rk«n von Batthortn. 16—17! Huntei Ntch-
milttgikoniart. 17.19—18.30! Din und d<t für 
•uch tum Sp«fl. Am WUn. 18,30—19i D<r Zill-
ipleital, 19.15—19.301 Fronibcrichd, 30,l5-'22! Für 
]eden «twai. 

D«at tch 'and»«ad*ri 17.15-18,301 Knni«rlicndun(< 
d« üroOen Fr«nkfurt«r Rundfunkorchctlcr« mK 
Werk«n von Becthovtn, Schubert, Wijnir und 
Llirt, Leitung Hin» Swaroiky. JO.15—Jli Ich 
denk» dein,  Licb«al i«d«r und Serenaden wn JVlo 
iirl und Beelhoven. Kontert der Berllnf 
Philhermonlkeri Brehmi-Slnfente In f-moll, Lei 
tunji Oeweld Kebttli, 
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!)Jci, von Ewr , sdrjio d'is Fräulein. »Ich 
h'ibii oiiip flli»> .'VuifcirhnUtwi ihror Ge­
st liirhto gulospii, Sh! V.Mi fünfzehn .Jnhra 
«It, (';n staik, wohlgcblkiot, gnsund 
Monscli imrl Oiti ziir lilic), wnhlprzfKftii 
M'iiril["in, wit' (l(!r altp Schioibpr or^rählt, 
cid Ird! s:p riU Motfuiiilnin i.n V/olfcnbilt-
lol in den D.onst d<>, Uoizoy n. Dnr Hoi-
Z(ig llpinrirh fiißtc rinn l.iL'bo zu ihr, 
und sio war mm oltr n tüiil/.i-hn J.iliro alt, 
und narh oint-m .hihi n.ih;n sie Urlriul) 
und Kihr n<irh dtu Stnufonburg. und rlnrt 
gcbiir sie hfinilich eirion Sohn, dem gnb 
B'o den Namrii llciruicli Tpiipid.ink, dann 
krhrtn sie imbff.Tngon witKler (in drn 
Hol zurück. Wir F'iniitMi können uns jfi 
verstellen, wenn wir wollen Noch rwei-
n^nl htii sin ri:n Rc sp gcmTcht und Kin-
ri'ir geboren So ging dcis Liebesverhält­
nis s.ehpri .I;'lire Inrig aber d'i kam es 
flf)ch aiit, d"nn wr'n'i sich zwei liebefi, 
riei bleibt ja nie verborgen und so er­
fuhr es auch die Iler/ngin, imd ihre An 
nrhörigen in Hessen (»rfttlren es nnrh 
D* Kesrhlnn dp-- F!pr/nri bt giin/ de i 
Augen der Mensr-ben 7ii ent/ieh^n Iis 
iu>l:tp ih'-e vir>rt. N^cdo k'inri, Dn ver-
brritpto sie .ini Hnlf!, c,ip wn'lp den 
Dirnst aufgeben iinri 7:11 ib'^n nitcrn 7U-

riirlclrchrrn. Auf der Rnisn p'k'-niikte si • 
in Gtinder*lin'm. wo sin in rlcr Riirg hei 
flf^m alten Amttniinn des I'-n/ogs wohnte 
Dln Krankheit stieg sfhnell, und e,? 
nidchtu den Eindnirk dafi d?i;i Frönlein 

von der  Pest  befal len sei .  Da wird denn 
nun geräuchert ,  und dann heißt  es ,  dai . \  
s ie  gestorben sei j  es  wird schnel l  e in  
Sa ' -g  gebracht  und for tgetragen und In 
die  Erde gegraben.  Inzwischen aber  reis t  
das  Fräulein verkleidet  mit  e iner .Ver­
trauten zur  Staufenburg,  und da hat  s ie  
denn neun Jahre gelebt .  Das Tor  der  
Burg war  verschlossen und die  Brücke 
horhgezogen,  kein Fremder  durf te  hin­
einkommen,  s ie  wür nur  mit  den Dlenst-
l )oten zusammen,  welche einen Schwur 
hat ten tun müssen.  Da hat  s ie  denn noch 
iünf Kinder bekommen, die pflegte Bio 

und zog s ie  auf ,  und Ihre  Tage "1-
brachte  s ie  mit  den Kindern,  unrj  indem 
sie  in  fürs t l icher  Kleidung in ihren Ge-
nir tcher i i  oder  in  dem Burggärtchen auf  
und ab ging.  Der  Herzog kam geri t ten 
und besurlUe s ie ,  wenn er  konnte ,  ohne 
Aufsehen zu erregen,  aber  das  geschah 
nur  sel ten.  Da is t  s ie  denn oft  schwer-
mii t ig  gewesen und hat  zu ihren Diene­
r innen gesagt ,  nur  wegen ihrer  Kinder  
möge s ie  so lebenj  wenn aber  der  Her­
zog kam, dann war  s ie  immer hei ter ,  
und er  freute  s ich Jc i ,  sie  war  ein Spiel­
zeug für  den Herzog,  ^ 

Leibniz  erwir ler te :  »Sie  hat  gesagt :  Nur 
ff i r  ihre  Kinder  möge s ie  so leben.  Das 
is t  nun das  Schicks«!  des  Weibes.  Das 
is t  auch die  Erfül lung des  Weibes Ihr  
denkt  an die  Frau.  Aber  Ich denke auch 
f in  den Herzrg.  Der  hat te  s ie  nun l ieb 
t ind h. i l te  auch wohl  die  Kinder  l ieb,  
drnn sonst  hHtle  er  nicht  das  al les  auf  
s ich genommen;  und nun durf te  er  nur  
se l t en  und h '^imlirh kommen,  und mußto 
in  Wnlfenbüt ie l  mit  seinem Hof leben 
und in  Ceschftf ten,  und ein hei teres  Ge* 
s i rh l  zeigen,  und aurh seiner  ehel ichen 

Gat t in  immer ein hei teres  Gesicht  zei­
gen.  Er  wußte,  daß er  unrecht  ta t .  In­
dem er  seiner  Liebe nachgab)  und er  ta t  
e in  schweres  Unrecht  an Evai  denn er  
war  ein Fürst ,  der  doch Hüter  des  Rechts  
nein sol l .  Fräulein,  Fräuleim jetzt  seid 
Ihr  noch ein Madchen,  da hat  s ich die  
schönste  Gabe des  Weibes noch nicht  
in  Euch entwickel t ,  d ie  Liebe.  Denkt  
nicht  an Euch,  denkt  nicht ,  daß Eva nur  
e in  Spielzeug war ,  denkt  auch an den 
Herzog.  Und ich glaubt  auch daß Eva 
(hren Ausspruch nur  e inmal  in  e inem zu­
fäl l igen Unmut getan hat ,  Sie  durf te  
doch ßfnen Mann glückl ich machen und 
Ihre  Kinder  aufziehen.« 

»Ihr  meint ,  daß meine Wünsche über  
die  dem Weib gestecktp Grenze hinaus­
gehen?« fragte  das  Fräulein,  

»Mein l iebes  Kind Ihr  seid sehr  klug,  
Ihr  seid sehr  gut ,  und ich weiiQ nicht ,  was 
Euch fehl t ,  wenn es  nicht  das  is t ,  daß 
Ihr  nicht  durch Geburt  an die  Stel le  ge­
setzt  seid,  fUr welche Eure Eigenschaf­
ten Euch passend machen,  Ich werde 
mir  nie  er lauben,  Buch eine Vorhal tung 
zu machen,  dazu s teht  Ihr  mir  zu hoch 
Wenn Ich mit  meinem Urtei l  rocht  habe,  
dann is t  Eure von Gott  gestel l te  Auf­
gabe die .  Innerhalb der  Grenzen,  In de­
nen Ihr  lebt ,  d ie  Ihr  nirht  überschrei ten 
könnt ,  mit  Euren Fähigkei ten zu wirken,  
mit  denen Ihr  In wei teren Grenzen wir­
ken könntet .  Ihr  könntet  e inmal  e ine 
Mut 'er  e ines  Landes werden,  wenn ich 
nur  Bure Fflhlr^keUen befrachte . . .«  

»Ja«,  sagte  das FrHuleln hef t ig .  

»Aber  Ihr  seid nur  von niederm Adel .  
Die  Grenzen hat  Gott  gesetzt .  Wer s ie  
übersrhrei»et ,  der  zers tör t  die  Welt ,  

denn er  zers tör t  d ie  Ordnung,  in  welcher  
a l le in  die  Welt  leben kann.« 

»Ihr  habt  recht .  Ihr  habt  recht .  Ihr  
habt  wie ein kluger  Beichtvater  gespro­
chen.  Ich verspreche Euch,  daß ich nach 
Eurem Rat  leben werde,  den Ihr  mir  ge­
sagt  habtf  und auch nach dem, den Ihr  
nicht  mit  Worten ausgedrückt ,  sondern 
verschwiegen habt .«  

Leibniz  nahm das Händchen des  Fräu­
le ins  in  seine schlanke und durchgebi l ­
dete  Hand und führte  es  achtungsvol l  
an die  Lippen.  

Indessen dieses  geschah,  kam ein rei ten­
der  Bote  aus  Wolfenbüt te l  mit  Briefen in  
unserer  Gegend an und brachte  luch an 
den Pfarrer  e inen Brief  vom Konsis tor ium, 
Der  war  von einem Vorgesetzten,  wol '  
eher  dem Pfarrer  immer wohlgesinnt  ge­
wesen war .  In  dem war geschrieben,  daß 
in  Anbetracht  der  bekümmerten Um­
stände der  Gemeinde Lautenthal ,  wo 
denn auch der  Pfarrer  In e ine schwlo-
r lge Lage gekommen sein werde,  das  
Konsis tor ium bei  dem Herzog vorstel l ig  
geworden sei  und dem Pfarrer  e ine au­
ßerordent l iche Gabe von zehn Talern 
aus  herzogl icher  Kaste  erwirkt  habe 
Diese zehn Taler  brachte  der  Bot« mit  
und zahl te  s ie  gegen Empfangsbeschei­
nigung aus.  

Der  Pfarrer  hat te  den Brief  gelesen,  
der  Bote  hat te  die  zehn Taler  auf  seinen 
Schreibt isch aufgezähl t  und seine BestÄ-
t igung in Empfang genommen,  und dann 
war  er  weggegangen.  Nun rief  der  Pfar­
re? se ine Frau In seine Stube,  führte  s ie  
zu dem Schreibt isch und zeigte  ihr  din 
zehn Taler ,  die  da «ufrre- 'ähl t  lagen Es 
waren blanke neu" Taler j  wel l  gerade 
der  innge Herzog Ulr ich vol l jähr ig  und 

seines Bru(|ers Mitregent geworden wai 
so war auf den Talern nicht ein einzelne 
wilder Mann geprägt, gondern es standet 
da zwei wilde Männer mit Bäumchen 
die ineinander verflochten waren. Dir 
Frau Pfarrerin sah das viele Geld liegen 
sie schlug die Hände über dem Kopf zu 
sammen vor Erstaunen und Schreck 
und da erklärte ihr denn ihr Mann, daP 
das ein Geschenk des allergnädigsten 
Herrn Herzogs war oder vielmehr dei 
beiden Herren Herzöge. 

Aber der Brief, den der Gönner de: 
Pfarrers geschrieben, hatte noch elnei 
Nachsatz. Der war ganz vertrauliche 
Natur, Dar Pfarrer schwankte zuerst, or 
er ihn lelnar Frau mitteilen dürfe, «be 
dann bedachte er, daß ja Mann und Weil 
»ms sind und Reine Gehelmnlise vorein 
ander haben dürfen, und daß sein Gön 
ner in Wolfenbüttel ali Geistlicher da-
doch auch wlsie, seinen Brief also In dei 
Annahme geichrleben haben werde, daß 
auch die Frau den Inhalt erfnhr«. Dei 
Nachsat* besagte «bor folgendes. 

Es war da ein vornehmes PrMuleln, da 
sehr ichön,  sehr klug und eine gute  
Christ in war und von al len Leuten aul  
das höchste verehrt wurde. Der Herr Ge 
helmrat, welcher die Geschicke des Her 
zogtums leitete, wollte sie gern nacii 
dem Tode seiner Frau, die Ihn allein mit 
drei unerzogenen Kindern zurÜckgAlns 
•pu ,  zu seiner Gattin machen Das FrBu-
|pln hatte gesagt, sie wolle eine Reise 
an den Harz unternehmen, um den schö­
nen Frühling zu genießen, und zunächst 
zur  Staufenburg gehen.  Nun hat te  ih '  der  
Herr Geheimrai  «einen treuen Diener  
mitgegeben, auf den «r sich ganz verlas-
Ben könnt». 
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STADTTHEATER 

MARBURG-Drau 

Montag, 28. Februar: Geschloseene Vorstel­
lung R II, Amt Volkbildunq. FRAU OHNE 
KUSS. Lustspiel mit Musik. 

Dienstag, 29. Februar: Geschlossene Vor-
ftellunq für die Wehrmacht. MORAL. Ko­
mödie. 

UNTERSTEIRISCHE 

LICHTSPIELTHEATER 

MAkBURG-ORAU 

BURG-LICHTSPIELE 
Hfliite If. 17 <0. 19 45 Uhr Fornnit 221^ 

Bis einschlteOUch Montag, 28. Februar; 
Ich verweigere die Aussage 

mit Utgd Ti(.äui.huWd, Albrecht Scliunliiiu. Liuslav 
DleBl, Hanl Brduseweher und Else von Mitllendorl. 
Menschen zwischen Liebe und Hdü, Schiiliidle im Aul 
und Ab (i«i Lebens, Probleme der Ehe . . . schildert 
dieser spannnnde und ernrnifnnde Film. 
FUr Jugendliche nirhl xugelasscnl 
Von Dlanclag, 21>. Februar bis einschl. Donnerstag, 
2. MSri —- Hans Albers, Olga Tschechows, Uorothtsa 
Wieck und Margit Symu tn 

Die gelbe Flagge 
Schuld wird zum Scnicksal. Ein M-.rineslebon, erfüllt 
vom Abenteuer, bewegt von der Liebe! 
PQi JageadilcHe nicht lagelassaol 

gONDEBVEBANSTALTUNGEN: 
Diinttag und Mittwoch um 12.4S Uhr: 

Wir zeigen Ihnen an dem Beispiel einer Kriminal­
handlung den Kampf der deuschnn Behörden gegen 
das Schmugglerunwesen mit; Frlti Kämpen und 
Peter VoD In 

Schüsse an der Grenze 
Ftll Jugendliioe tugelasMOl 

So j?.l5. 15. W ^0 19.45 Uhi 
Wo |5. I? 30, 19.45 Uhi ESPLANADE 

Bit «Inichllefilich Montag, 28. Februar — der Film; 
Die Pompadour 

mit KIthe von Nagy, Willy Elchberger, Leo Sleiak, 
AnloB Edtholar, Otto Treiiler, Budoll Cail, Lotte 
Lang und Louise Kartouich. 
PBt Jugaodllrte aicbl «UBelasienl 
Von Dienstag, 19. Februar bis einschl. Donnerstag, 
2, Marz' — der Film 

Frauenliebe — Frauenleid 
mit Magda Schneider, Ivan Petrovich, Oskar Slma, 
Petar Bosse und Erich Fiedler. Musik: Peter Kreudar. 
Pflr Jugendliche Bichl sugelosteol 

Burg-Lichtspiele Clili 
Wo 17 u. 19.30 tJh. So 14.30 17 u. 19,aO Uhr 
Um eine Woche verlingerl — bis Donnerstag, 2. MJirz 
KABL SCHÄFER mit seinem Eisballett in 

Der weiße Traum 
Olly Holtmann, Woll Albach-Betly, Oskar Slma und 
Rudolf Carl — Märchenhafte Lichtkaskaden, dämo­
nischer Fastnachtsspuk, ein beschwingter Reigen aul 
spiegelndem Eis, und am Rande dieser glitzernden 
Eisrevue zwei glückliche Menschen — deren Herzen 
sich gefunden 
Für Jugendliche anter 14 Jahren Dicht cugeiatsen 
Montag, 28. Februar um 14.30 Uhr 

Mlrchenvorttellung „DAS ROTKAPPCHEN". 

Metropol-Lichtspiele Cilli 
Wo. 17.30 und 20 Uhr, So. 15, 17.30 und 20 Uhr. 
Bit Donnerstag, 2. Mtrr 

Romanze in moll 
mit MerlaDBt Hoppe, Ferdinand Marian, Paul Dahlke, 
Siegfried Breuer, Ertch Hclgar, Karl Platen, An|a 
Elkoll. — Spielleitung; Helmuth Käniner. 

Ton-Liebtspiele Stadttheater 
P e 11 a u 

Spielieitt W. 17. 19.45, Uhr, S. 14.30, 17, 10.4.^ Uhr 
Montag, 26. Fibruir 
Sybille Schmitt, Albrecht Schönhall, Hermann Speul-
maons in dem abenteuarllchen Tropenfilin 

Vom Schicksal verweht 
FOr Jugendlich« untei 18 Jahren nicht xugclasienl 

Licbtspieltheatcf Trilail 
Bii Donneritag, 2. Marz 

Dei grofle Wien-Fllm Uull eine Woche 
Der weiße Traum 

mit OUy Holimann, Woli Albacb-Retty, Lotte Lang, 
Osksr Slma, Hans Olden u. a. — Spielleitung i Cieza 
von Czifira. — Musik: Anton Profes. 
FQr Jugendliche nithl riiqHlaRtfnl 
Am 2(1. Februar „KINDERARZT DR. ENGEL". 

Bndihoitcrin 
mit Praxi« für sofort für die »Marburger 

Zeitung«, Badgaese 6, gesucht. 

ERKÄLTUNG zieht man sich 
leicht zu, wenn man aus über­
heizten Zimmern ins Freie 
tritt. Dflher die Wohnräume 
nicht überheizen und keine 
Kohle verqeuden. So vermel­
det man Erklältunq und beuqt 
den häuflq folgenden ernste­
ren Erkrankungen vor, auch 
wenn das wirksame und so 
bequem anzuwendende For-j 
mamint heute nicht immer zu 
haben ist. BAUER & CIE.,| 
BERLIN. 4ß2 

WERDE 
KRAFTFAH RER 

d«n Traniport»lnh«lten 
Speer 

Koslentoie Autbildung 
Vorbildliche Betreuung 

Meldung bei ollen Arbeiliämtern 
Der Relchsminitivr fUr 

RUitung u. Kriegsproduktion 
Chef dar TraniportBinhaifen 

lAerbet 

für das 

Deutsche 

Rote 

ITT 

Jeder BetriebsHihrer 
soll das Verordnungs- u. Amtsblatt des 
C;hefs der Zivilvetwaltung in der ünler-
Bteiermark lesen 

Amtliche 

0 Bekanntmachungen 

liekanntinachun^i des Oberkommandos 

der Kriegsmarine 

Das Oberkommando der Kriegsmarine weist auf die Mög­
lichkeit der freiwilligen Meldung für den Dienst in einer 
Offizier- oder Unteroffizierlaufbahn der Kriegsmarine hin: 

Deutsche Jungen aus den Jahrgängen 1926, 192^ und 1928, 
aber auch aus älteren Jahrgängen, die Liebe zur See haben, 
körperlich voll tauglich eind, in der Schule tüchtig waren und 
in der Lehre gut vorankommen, können sich als Bewerber 
für eine Offizier- oder Unteroffizierlaufbahn der Kriegsmarine 
melden. Rechtzeitige Meldung führt nicht zur frühzeitigen 
Einberufung, sondern stellt bei Eignung die Annahme für die 
gewünschte Laufbahn sicher. 

Gute Aufsichten bestehen vor allem für technisch Inter­
essierte Bewerber mit abgeschlossener Lehre oder Anlernzeit, 
die sich für eine der technischen Laufbahnen entscheiden, 

Uber die Aufgaben und Anforderungen in den verschie­
denen Offizierlaufbahnen, die Möglichkeiten der Meldung 
als aktiver oder Reserve-Offizieranwärter gibt das »Merkblatt 
für den Offiziernachwuchs der Kriegsmarine« erschöpfend 
Auskunft; Bewerber für eine Unteroffizierlaufbahn unterrich­
ten sich über die Möglichkeiten der Verpflichtunq auf zwölf 
Jahre, viereinhalb Jahre oder als Kriegsfreiwilliger, über 
Aufgaben und Erfordernisse in den verschiedenen Laufbahnen 
durch das Merkheft »Freiwillig zur Kriegsmarine«. Anfor­
derungen für Merkblatt und Merkheft sind an die Wehrbn-
zirkfikommandos zu richten, deren Marine-Sachbearbeiter je­
derzeit zur persönlichen Beratung zur Verfügung stehen. 

Kleiner 

Anzeiger 

I Klavier-Harmonika, 80—120 

Zu verkaufen 

Zuchthasen zu verkaufen beim 
Bäckergehilfen Murschitsch, 
Drauweiler, Fraustaudnerstraße 
'Jr. 43, Marburg-Drau. ISüS-' 
Verkaufe einen Gasofen, 35,— 
RM, Kindersportwagen, 90,— 
RM, oder tausche gegen Da­
menfahrrad. Anschriften in der 
»M. Z.« Marburg-Dr. 1593-3 
Knabfn-Samlanztig zu verkau­
fen (RM 30). Acirpisse in der 
»M. Z.« Marburg-Drau. 1598-3 

Bdsse, zu kaufen gesucht. An­
träge unter »Gut erhalten 1601« 
an die »M. Z.«, Marburg-Drau. 

1601-4 
Kaufe Sesseln und verschiede­
ne Möbelstücke, auch repara­
turbedürftige. J. Putschko, Mar­
burg-Drau, Triesterstraße 57. 

15B9-4 

Steilengesuche 

Verkäuferin, Lebensmittelbr., 
sucht Stelle. Zuschriften unter 
»Verkäuferin 1564« an die »M. 
Z.«, Marburg-Drau. 1564-5 
Als Genieindesekretär in Mar­
burger Umgebung suche Po­
sten, Zuschriften unter »Sekre­
tär Nr. 12.30« an die »M, Z.« 
Mdri)urg-Drau. 1594-5 

Offene Stellen 

PosMzahl-

lanilliapte 

Preis etwa RM 3.60. Vielfarben­
druck in Vorbereitung. Postamt­
liche Bearbeitung. Buchhand­
lung Wilhelm Steinwender, 
Wolfsberg, Kärnten (12 b). 636 

Zu kaufen t^^sucht 

Schreibmaschine, Kofiersrhreib-
maschine dringend zu kaulen 
oder gegen Möbcl'ausch gp-
sucht, »Elka«, Möbnitischlerei, Buchhalterin mit Praxis für so-
Marburg. Hugo-Wolf-Gasse 12. | fort für die »MarJiurger Zei* 

1514-4 tung«, Badgasse 6, gesucht. -6 

Vor Einstellung von Arbelttkriften 
muß die Zustimmung das lustcindigen 

Arbeitsamtes eingeholt werden 

577 Oberkommando der Kriegsmarine. 

Anzeigen 

finden durch 
die 

Marburgei 

Zeitung 

weiteste 
VerbreltunjJ 

Allen Freunden und Bekannten geben wir 
die traurige tNlachrlcht, daß unser lieber Sohn 
und Bruder 

Karl Rifschek 
Gfenadler 

im Alter von 24 Jahren, am 11. Januar 1944, an der 
Ostfront, fern «einer Heimat, den Heldentod gefunden 
hat. In unseren Hetzen lebst du weiter, 

Tüffer, im Februar 1944. 
In tiefer Trauer: 

Anton Rltschek, Vateri Amalia, Ludmilla und Anna, 
Schwestern, und alle übrigen Verwandten. 633 

In treuester Pflichterfüllung starb am 23. Ja­
nuar 1944 unser lieber, guter Sohn und Bru­
der 

Franz Sluber 
Grenadier 

Ruhe sanft in fremder Erdel Du gabst mit kaum 
22 Jahren dein Leben. 

Wachsenberg, den 27. Februar 1944. 
In tiefer Trauer: 

Konrad und Justine Deutschmann, Eltern; Ludwig, 
Konrad, Felix, Brüder; Katharina, Maria, Justine, 
Schweslernj Jakoh Stuber, Großvater; Maria und Pe­
ter Stul>«r, Josef und Gabriela Deulschmann, Tanten 
und Onkels, sowie alle übrigen Verwandten. 1520 

ifcljjr^ Hart und schwer traf uns die traurige Nach-
rieht, daß unser Innigstgoliebter Sohn uiul 
Bruder 

Alois Sprach 
Gefreiter 

am 23, Dezember 1943, im Alter von 20 Jahren, sein 
Leben an der Südfront gelassen hat. 

Lieber Alois, wir werden dich nie vergessen! Un­
ser Schicksal legen wir in Gottes Mandl 

Lichtenegg i, d, Kollos, bei Pettau, im Februar 1944. 

In tiefer Trauer denken an dein fernes Grab; 
Franz und Anna Sprach, Elterni Rosine und Anna, 
Schwesterrt; Franz, Bruder; Anton Merz, Onkel, und 

alle übrigen Verwandten. 632 

Uns«r lieber Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Johann Schtschuritsch 
Grenadier 

hat im Alter von 22 Jahren, am 19. Dezember 1943, 
an der Ostfront den Heldentod gefunden. 

Er ruht fern «einer geliebten Heimat auf einem 
Heldenfriedhofa. 

Wer meinen braven Sohn Johann gekannt hat, 
weiß, was ich verloren habe und welchen Schmerz 
das Mutterherz zu tragen hat.. 

Alchen bei Frledau, den 27. Februar 1944. 

In tiefer Trauer: 
Katharina Schtschuritsch, Mutter; Franz, Bruder; 
Maria, Alolsla, Schwestern] Anton Jakob Kirltsch, 
Schwager; Jakob, Stefanie, Aloisia, Anton Emil, Nef­

fen, und dlle übrigen Verwandten. 634 

Danksagung 

Für die aufrichtige und herzliche Anteilnahme 
anläßlich des Ablebens unserer lieben Mutter, Groß­
mutter und Schwiegermutter, Frau VIKTORIA 
IGNATJEW, sowie für die vielen Kranz- und Blumen­
spenden und das Geleile zur letzten Ruhestätts 
sprechen wir allen imseren herzlichsten Dank aus. 

Eichtal, Warschau, den 27. Februar 1944. 

639 Die Söhne und Familie Safonow. 

Unser lipl)or guter Gatte und Vater, Herr 

Johann Bonatsch 
Steuerbeamter i. R. 

hat uns am Freitag, den 25. Februar im 64. Lebens­
jahre für immer verlassen. 

Das Begräbnis uiiseres Unvergeßlichen findet 
Montag, den 28. Februar, um 16 Uhr, in Cilli statt. 

Die Seelenmesse wird Dienstag, den 29. Februar, 
um 7 Uhr, in der Pfarrkirche gelesen. 

Cilli, den 27. Februar 1944. 

Mnrld geb. Tuschar, Gattin; 
MaikuK und Maria, Kinder; 

Franziska geb. Wltovsky, Schwiegertochter; 
Andreas und Johann, Enkel; 

Familien Tscherne, Strauß und Wltovsky. 

63fl 

Schniprzerfüllt geben wir allen Verwandten und 
Bekannten die traurige Nachricht daß unser guter 
Vater, Schwicger-, Groß- und Urgroßvater, Herr 

Andreas Glaser 

am Samstag, den 26, Februar im 87. Lebensjahre 
sanft verschieden ist. 

Das Begräbnis lindet am Montag, den 28. Fe-
bruai, um 17 Uhr, von der Aufbahrungshalle 
in Brunndorl aus statt. 

M a I b u r g, den 26 Februar 1914. 

Im Namen aller Verwandten: 
JOHANN GLASER. 

Ticlbotrübt gehen wir Nachricht, daß mein 
üobster Gatte, unt.cr guter Vater, Solin und Bruder, 
Herr 

Johann Sohlender 

am Samstag den 26. Februar 1944 entschlafen ist. 
De Beerdigung unseres teuren Toten findet 

Montag, den 28. Februar, um 15 Uhr, am Friedhof 
in Drauweiler statt. 

Marburg Drau, den 27. Februar 1944. 
In tioler Trauer: 

Maria Schleuder, Gattin; 
Philipp und Stanislaus, Söhne; 

Jutiaun Sfhlender, Vater; 
Franz und Josef, Brüder. 

In lietster Trauer geben wir bekannt, daß uns 
mein Mann, unser Vater Großvater, Bruder und 
Onkel, Herr 

Franz Schibert 
Besitzer 

din 15. Februar 1944 für immer verlassen hat, 
Trifail, St. Ulrich. Pelrinje, Agram, Schlesien, den 

27. Februar 1944 
In tiefster Trauer: 

Maria Schlhert, Gattin; 
Lorenz, Franz, Alois, Martin, Michael, Johann, Paul 

und Anlon, Söhne; 
Maria und Fanny, verehelichte Fabian, Töchter. 
. 637 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufrichtiger und heizli-
cher Anteilnahme an dem unersetzlichen Verluste 
meines innigstgeliebten Gatten, unseres Vaters, Bruders, 
Schwagers und Onkels, Herrn ALOIS KRATSCHUN, 
Reichsbahner, spreche ich auf diesem Wege allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten meinen innig­
sten Dank aus. Ganv: besonders danke ich für die 
zahlreiche Teilnahmt- am Leichenbegängnisse und die 
schönen Kranzspenden. 

Oberkötting 116, Cilli, im Februar 1944. 
Rnsalio Kratsrhun, Gattin, 

im Namen all«r Verwandten. 

Beamtin, alleinstehend, tags­
über beschäftigt, sucht zum so­
fortigen Eintritt e ne nette, 
auch ältere, jedoch gesunde, 
ruhige und verläßliche Hans-
hällerin, welche kochen u den 
kleinen Haushalt selbst, führen 
kann. Antr unter »Haushdlle-
rin 1541« an die »M, Z.<. 

1541^ 
Tüchtige, nette Köch'n u. Ser­
viererinnen werden aufgenom­
men. Zusrhr unt »Saison 1944« 
an die »M. Z.«. 431-6 
Für nroRps Industrieunterneh­
men werden gesucht: 1 ein 
Kanzleigfhilfe (Gehilfin), Ste-
notypist, bewährte Kraft in 
Dauerposteni 2. ein Pförtner, 
rüstig, deutsch-schreibkundig. • 
Angebote unter »Zuverlässig« 
an die »M. Z.«. 527-6 
Bedienerin, ehrlich und rein, 

i dringend gesucht, Adr. in der 
Verw. 1478-6 
Ehrliche Köchin für alles für 
sofort gesucht. Adr. in der Ver­
waltung. 1479-6 
Buchhalter(in), bilanzfähig, 
ganz- oder halbtägig von grö­
ßerem Bäckereihetrieb in Mar­
burg gesucht, Adresse in der 
»Marburger Zeitungi. 1527-6 
Kräftiger Malerlehrlinq wird 

j sofort aufgenommen. Anzufra-
] gen bei Coers, Grazerstraße 51. 
I Marburg-Drau 1395-6 
I Hausmeisterin. alleinstehende 
Frau wird auf Sparherdzimmer 

] aufgenommen, die auch etwas 
i Kleingartenarbeit versteht, An­
fragen Verwaltung. 1602-6 
Malerlehrling wird aufgenom­
men. Anzufragen bei Wilhelm 
Stampfl, Gurkfeld-Wieden 31, 

1603-6 
Für Vormittag wird Bedienerin 
aufgenommen. Hobacher, Bihn-
hofgasse 3'I. 1585-6 
Lehrling per sofort gesucht. 
Gemischtwarenhandlung Lor-
ber, Grazerstraße. 1588-6 
.ältere Frau mit Kochkenntnis-
«en für Vormittag a\if 2 b's 3 
Stunden drinnend nesucht. Adr. 
in der »M. Z.« Marhurq-DT'ati. 

I.W-6 

Zu mieten gesucht 

Fräulein sucht Wohnung mit 
ganzer Verpflegung in Brunn­
dorf bei ä'terer Frau oder net­
ter Familie. Zuschriften an die 
»M. Z.« unter »Ruhig 1510«. 

1510-H 
Frciuieln mit eigener Bettwä­
sche und Bettzeug sucht mö­
bliertes Zimmer. Zuschriften 
\inter »Solid« an die »M Z.« 
Marburg-Drau. 1591-8 

Heirat 

Gebildete» Untersteirer, kinder­
loser Witwer, Fünfziger, noch 
in Stellung, mit kl. Land- und 
Stadtbesilz, benfttiot ein wirt­
schaftliches Hnusmütterchen, -
Zuschr. an die »M Z.«, unter 
»Auch Freude zum Landleben«. 

1533-12 

Funde • Verluste 

Schwarzer Dackel zugelaufen. 
Leitersberg 47. 1596-13 

Vcrsch'cHpnes 

Tausche tiefen Kinderwagen 
gegen guterhaltenes Damen­
fahrrad. Spendlergasse Nr. 3, 
Drauweiler. 1592-14 
Tausche Schuhmacher-Flach­
steppmaschine gegen quterhal-
tene Damen-Nähmaschine. Adr. 
in der »M. Z.« Marburg-Drau 

1587.14 
Tausche Weckeruhr aeqen wei­
che Frauenschuhe Nr. 37 Mar-
burq-Dr., Tegetthoffstraße 3'1, 
im Hof, links. 15B6-14 
Für eine nuterhaltene Nähma­
schine nebe tadellose Persia­
ner-Kappe mit Wertausgleich. 
Adresse in der »M. Z.«, Mar­
burg-Drau 15R4-14 
Tadellose Halbschuhe Nr. 43 
tausche qeoen Ledorgamaschen 
in selbem Zustand. Anfragen* 
Gollob. Verwaltung, Leonhard 
i. d. B. lfit)0-14 
l^ntoapparat Super-Ikonta l7em-
Ikortl, fixfi cm Objektiv 1,2—8, 
neueste Ausführunq tausche 
gegen Motorrad, 200—2,50 rem. 
Das Motorrad soll tadelln« od. 
in «»hr gutem Zvistand sein. An­
fragen: Gollob, Veiwnltung, 
Leonhard i. d. B. 1590-14 

Wohnoii und \ns( hrlllände-
•ung mUssun unseie Posttie 
iehei sf»l(»rt dem zuständigen 

••ostami Inicht dem Veilagi 
neiden «Marhutgei Geltung«, 

Vei Uiebscibteiluug. 
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Gelungener Komödienabend in Marburg 
Ludwig Thomas »Moral« im Stadttheater 

Innorhri lh  der  Komödicnsrhreiber  der  
Jdi i .hui . i l i  : \vei ide i i .mmt Ludwiq Ihoma,  
der  seiner  obutbjyer .scheu Heiraat  auch 
s:nnesqt .ni i i f l  .miner  t reu qobl iebPn is t ,  
p tnm inslen Platz ,  e in .  Soi i i  unerschöpfl i -
rher  i inc!  t ids  Ziel  kdum verfehlender  
Wit ;^  (J ip  loichte  Sat i re  und der  hei l  i fo  
Zorr i  i i l l l  ch entrüsieler  Cn mii ter ,  Wie 
die  uneibi t t l i i .h  ki i r ikier te  Benandlut iq  
d '?r  Vpi t re ler  der  höheren Stünde ZBi-
qen hn als  e inen i inübortreff l ich. 'n  Mei-
6fer  ^nif  diesem Cli 'bn ' t .  Und dies? Fri­
sche,  Li 'he 'ul iakei t  und Kur/wei l  zeirh-
not  >iuch die  Komödie »Moiat '  aus .  die  
am '20.  November 1908 ini  Kleinen Thea-
Irr  in  i le i l  r .  hrc Urai i f führimq er lebte  
uf 'd  von dfsrni  Ti .qo un vom Spielplan 
d"  d"i i tschc-n Büiino nirht  mehr  ver-

h w n n d .  
A i i r h  d i e  . A u f f i ' h r i i p q  d u r c h  d a s  M a r -

b u  q c  r n s r m i i  e s  t i n i  S o n n  ( i ' i i i b e n d  k d n n  
a l s  v o l l e r  T i i f o l q  q e b u c h t  w e r d e n ,  v e r -
s l o n d  e s  d o r h  R i c h . i r d  N o q v  m i t  s e i n e r  
R r f l i n l i i h i V i n q .  d i e  B r e i t e n  d e r  H a n d l u n q  
( i f s c h i c k t  7 U  i i b e i h i i i c ' k e i i  u n d  d i e  e n l -
f i c U '  d e ' u h ' n  S / . e n e n  d e r  m i t  H e u c h e l e i  
u n d  S c h i . M n l i e i l i c ) k ( ' i t  u m k l e i d e t e n  V l o i n I  
d e r  t  i i r ( j  r l i r h e n  K r e i s e  u i i m i t t e i b n r  7 . u  
e ' ' f a s s t  n .  I t  w u r d e  d e m  W M l e n  d e s  
A u t o r s  = i n l  b r e i t e r  F r o n t  f f e r e r h t ,  d e r  i n  
( I  e s e m  S | > i e l  m i t  i i b o r l ? q e n e m  W ' t z  d i e  
d a n i . - i l s  h e r r s c h e n d e  E i n b i l d u n q  u n d  d o n  
f ) p n o r l u i i i s n i i s  d e s  B e a m t e r t u m s  I n  e i n  
? r h i i r : p s ,  s d ' . i r ^ s c h ' ^ s  L i c h t  r ü c k t ,  m i t  b e -
f . ( > " ' | r > r e r  V ü r l i e b e  a l l e  / u m  q i i t e n  T o n  
q e h d r c n d c n  L e b e n s K i c T e n  a u f s  K ^ r n  
n  i n m t  u n d  d a b e i  r e c h t  b i t t e r  w e r d e n  

k , i n n ,  S o  w e l i t  i n  d  e s e r  K o m ö r l i o  v o n  
d e -  N ' o r a !  d e r  b c s ' * . c r e n  S t a n d e ,  d u r c h  
d  e  M i t q l i o d e r  d e s  S ' t t l i c h k e i t e v e r e i n s  
f l r n s t ' s c h  d a r q e s f e l l t ,  e i n  s c h a r l e r  W i n d  
q i ' p f " f f e r t e r  A n H a r i e ,  d e r  e i q : ^ n t l i c h  
s c h o n  i n  d i e  A ' m o s p b ä r e  d e r  C e s e l l -
s c h a M j « i i t i r e  q e h ö r t .  U m s o  b e w u n d e r n s -
•wer t e r  i s t  da s  Gesch ick  des  Au to r s ,  a u f  
d e m  U r . h e p ' i n k l  n i c h t  n u r  d u r c h  d r n m a -
t u r ( ) i R r h e  U b e r r . t s c h u n q s e r i e k l e ,  s o n d e r n  
a u c h  z u i n n e r s t  ü b e r z e i i q e n d  z u m  f e i n -
s i n n i n e n  u n d  s p f i n n u n n l ö s e n d e n  K o m ö -
d ien tnn  7 u r i i c k z u f i n d e n .  

D e r  n e ' s l  d e s  H a u i s e s ,  i n  d e m  d  i s  
T h e m a  M o r a l  a u f  d e r  T a f t e s o r d m i n t i  
p t e h t ,  i s t  a l l e s  a n d e r e  a l s  s i t t s a m .  
K l a t s c h  P r ü d e r i e  u n d  P e - f i d i e ,  V e r d ä c h -
t u u m q e n  u n d  S p i l ^ e l e i e n  m a c h e n  s i c h  
b r e i t  i m d  l a s s e n  d e n  » f r e i s i r u i i f t c n «  u n d  
» k o n s e r v a t i v - l i b e r a l e n  A n s i c h t e n  f r e i e n  
1  U l f ,  b i s  m a n  d e n  F i n q e r  a u f  d i e  f a l ­
s c h e  S i l t s a m k e i t  l e q t  i i n r l  j e n e  M e n -
s f - h e n ,  d i e  i n  u n l i e b s a m e  D ' n q e  v e r w i k -
k e l t  s i n d ,  e r l ö s t  a u s  d e r  T o r h e i t  u n d  
F n q h e r z ' n k e i t  i h r e r  A n s t h a u u n c i e n .  N u r  
k e i n e  S c h e i n m o r a l  —  d i s  i - s t  e s ,  w a s  
l . u d w i q  T h o m a  i n  d i e s e m  S t ü c k  s i q e n  !  
•will. Und da er es mit Humor sn'd, wo- 1 

b e i  j e n e r  E r n s t ,  d e r  i m  M i n l e r q i u n d  e i -  j  
n e r  e c h t e n  K o m ö d i e  i m m e r  z u  s t " h e n  j  
h . i f ,  7 u w e i l e n  a u f r ü l t e l n d  i n  d e n  V o r d o r -
f ( r u n d  q e r i \ c k t  w i r d ,  d a  e r  w e i t e r  e j t ^ e n  '  
q e i s t v o l l e n  r > i a l o q  / i i  s c h r e i b e n  v e r s t e h t  
u n d  p a c k e n d e  S z e n e n  b a u t ,  h a t  e r  r i a s  
P u b l i k u m  v o m  e r s t e n  B i l d  a n  a u f  s e i n e r  
S e i t e .  

W ' o  s r b o n  c r w - i h n t .  h . ' i b  d e r  A u ' o r  —  
o h n e  d a r u n t e r  a n  W ' r k s a r i k e l t  7 i i  v c r -
l i o r p n  —  n i c h t  i m m e ' '  d i e  s t i ^ f ^ n T e  L i n i e  
d e r  K u n K i d i e  v i e l m e h r  r c i r h t  e r  o f t  

wei thinein in  den Bereich de^ humor­
vol ls ten Schwanks.  So betonte  auch d 'e  
Sp el le i tunq von Richard Naqy einmal  
die  komi<!»chen und qrotesken Elemente,  
anderersei ts  die  Härte  der  Anklaqe ei­
ner  überlebten Grsel lschaftsauffassunq 
über  die  Moral ,  bei  kl i iqer  Dämipfunq 
al les  Sent imentaien.  Gott l ieb Ussar  s ta t ­
te te  das  t radi t ionsverpfl ichtete  Gesel l ­
schaftszimmer des  Rent iers  Beermann 
und das  Pol izeibüro damaliqor  Zei t rech-
nunq meisterhaf t  aus .  Ebenso überzeu-
qend echt  kleidete  Thea Mit taq die  Dar­
s te l ler .  

Wenn wir  Richard Naqy (Rent ier  
l ieermann) a ls  die  nindi inql ichste  Ver-
körperunq des  Abends an die  Spi tze  s te l ­
len,  bedeutet  d 'es  newiß keine Minde-
runq al ler  übriqen Leis tunqen,  t raqt  doch 
dieser  Darstel ler  die  Künst lerschaft  a ls  
s icheren Besi tz  in  s teh.  Wie d^ 'ser  7 ' im 
Moralprediqer  qeslempel te  Fh°mann 
nach der  scheinbaren  Kat is t rophe  u n v e r ­

mittel t  d ie  er i fe ,  noch schfichterne 
St imme des nach Freihei t  r incjenden e  -

qenen Ichs in  der  Brust  vernimmt,  die  
s ich dann mit  a l ler  Gewalt  durchsetzt  
bis  zum quten Ende,  is t  e ine hohe Lei-
s tunq der  Bühnenkunst .  Dita  Eckert  
zeichnete  seine Frau als  Mensrhen 
des  qereif ten Lebens.  Gut  charakter i -

^ s ier te  Lois  Groß den Kommerzienrat  
j ßol land,  den Vertreter  des  Phleqraas ,  der  
I das  schüchterne Flammchen der  Moral  
I qern zum Auff lackern br inqen möchte ,  in  

Frau Lund (Mila  Besken)  aber  e ine 
Geqnerin f indet ,  d ie  den Kampf auf­
nimmt qeqen Heuchelei  und Statuten,  
wobei  ihr  t rockener  Humor r inqsum tref­
fende Hiebe auatei l t .  Artur  Felsen a ls  
Gvmnalial l threr  Wasner  s te l l t  den mo-
ral t r iefenden Vertreter  seines  Jahrhun­
derts  auf  recht  qlat te  Sohlen,  der  s ich 
.n  t  Fr ' tz  Kalmann als  Baron von 
Srbmpttau und s i t t l ichen Betreuer  de^ 
F 'bp ' - in/Pn Emil  qleir .hfal ls  in  der  Rp'he 
dp '  räud 'qen Schäflein einstel l t ,  vorher  
a l 'prdinqs ein ernstes  Wort  m' t  dem 
Pr pTplprÄsidenten von Si inbach (Rudolf  
S=ir idpnl  und dem Polizeiassessor  Ströbel  

(Konrad Oehrlein)  zu reden hat .  L '>tz-
terer  vers teht  es ,  dem Sp.el  durc h seire  
Lebendigkei t  e 'ne  e .qene humorvol le  
Note zu geben,  unteis .ützt  durch sei­
nen Pol izeidiener ,  den Otto Welte ,  den 
wir  nach langer  Zei t  wieder  e inmal  auf  
der  Bühne sehen,  mit  seinem drast ischen 
Possenelement  wiedergibt .  Seine Ge-
qenspicler in  f indet  er  in  Maria  Kaufi tsch 
als  Madame Ninon de Hautevi l le ,  die  
den Mit te lpunkt  dieser  Komödie bi ldet ,  
und mit  ihrem Spiel  der  sprudelnden Er­
f indungskraf t  des  Autors  e in  qläu/endps 
Zeugnis  ausstel l t ,  zugleich dem heuchle­
r ischen Rigorismus den vernichtenden 
Schlag versetzt .  Rudolf  HeHmar als  Ju­
st izrat  Dr Hauf 'er  b ' ldet  den ruhenden 
Pol  der  Handlung und weif l  in  geschick­
t e r  F o r m  d i e  W o g e n  d e r  E n t r ü s t u n g ,  
Angst  und Fehl t r i t te  zu glät ten.  Die übri­
gen Rolleninhpher  mögen s ich mit  e inem 
Gesamtlob begnügen.  

Der  Abend war  ein vol ler  Erfolg Es 
gab v 'e le  Blumen,  die  St immung im Pu­
bl ikum und auf  der  Bühne schlug höch­
s te  Wellen.  Wünschen möchten wir ,  
dnP man dieser  spr i tz igen Inszenierung 
noch öf ter« auf  dem Spielplan beq-^quen 
könnten.  

Robe r t  K ra t zc r l  

Drittes Marburger Symphoniel<onzert 
Das Stadtthcatcrorchestcr unter Hermann Frisch — Solist Eberhard Finke, Salzburg 

Wie ein Feier taqskleid verschöntf  das  
in. Symphonickonzert  den Abend des  
2 j .  Februi i r  und e ih  b ihn au .s der  end­
losen Reihe seiner  (Jefdhrten und ihrur  
sorqenroi i  hen Eintöniqkei l  7,n e inem sei  
tencn Fest  des  Jcihres .  Mus 'kdirek or  
Prr i lessor  Heimcmn Frisch wai  diesmal  
der  Dir i f jcnt  des  Konzertes ,  dem wir  drei  
Kostbarkei ten zu danken haben,  die  zu 
den Prunksl i icken unserer  überreichen 
Orc hester l i t f i ra t i i r  gehören:  Edvard 
Grieqs »Holberg-Sui te  ,  Anton Dvofaks 
einziges  C'el lokonv;er l  in  a-moll ,  op.  104 
und Liszts  »Tasso«.  

Die Sui te  im al ten St i le  füi  Streich­
en cbestci  »Au.i  Holbergs  Zei t< laßt  uns 
Ldvard Grieg,  den größten nordischen 
Meister  der  Musik,  in  e inem eigenen 

I den episch brei ten Meiodien der  Sara-  1 
bcnde — in der  insbesondere un- .e 'e  !  
C eÜ s ten von Comell i  und Ha dv br i l l ier-  l 
t cn  — Uiul  dies .}  wieder  von den bald 
täni 'o l i  den,  bald sorgloa tändelnden der  
Güvottf?  üb.  De ge ' iagene,  durch 
rhythmische Finessen lebendige Gesang 
dei  Aii  lond im Rigruidon,  den unser  Kon-
z^rlme s ter  Pot i fnetz  mit  herber  Schön­
hei t  ausstat te te ,  seinen auf  Kontrast  hin­
s t rebenden Gegenpol .  

Mit  besonderer  Spannung erwartete  
man das  nun folgende Cel lokonzert  von 
Dvorak,  Gehört  doch DvoFak zu jenen 
Meistern der  Musik,  die  den Zuhörer  
di i r rb  di-^  e innal ioo Macht  ihi^er  Kunst  
un 'ni ' to lbf  zu pikten vf ' rs l"hen und 
'h l  auch dann noch nicht  loslassen.  

l ' JuMTon is t .  Das Interesse gal t  aber  dies­
mal  nirh* nur  dem Weik sondern v 'e l -
lo ' fh  nnhr  noch dem Sol is 'en,  der  es  
zple ' i r ic ' i t? :  dem junnoi i  Cel lovir tuosen 

Licht  erscheinen,  dem bewußt  Farben I der  le tz te  Ton schon längst  ver-
unlcr inischt  wurden,  die  für  sein Schal-
fen s ' jns t  nicht  charakter is t isch s ind 
Das Gefüge des  musikal ischer- i  S<it  e" ,  
t r i i r f t  mit  heabsicht igler  Offenhei t  den 
i i l ten Sl i l  zui  S< hau,  der  s ich besonde s  
im Ahschlu ' i  jedes  r iur ' .odisrhen Grdi-"-
kens in vol ler  Klarhei t  präsent ier t .  Die 
Dekoral ion dieses  Cefüt ie . -  verzich 'e t  
oi^er  auf  da.s  thematische Mater ia l ,  das  
den al ten St i l  beherrschte  und hol t  s ich 
ihren BausfofI  aus  dem Gedankenaul  
der  le tz ten Jcdirzehnte  des  vergangenen 
•Ic 'hrh ' inderts .  Das Gesamtbi ld  gibt  e ine 
köst l i rhe Mischunet  aus  »Einst« und 
»Jetzt«,  in  der  die  Form da ' ;  »Einst« und 
der  Inhal t  das  »Jetzt« veikörpei t .  

Professor  Fr isch hat  aus  seinem Streich-
orchesler  diesem Gi»samtbi ld  mi!  e in  
dr ingl icher  Wm ht  hTLMi-noarbci 'e i  Sei  
nem überfeinen musikal ischen Spürsinn 
war  es  zu danken daß s ich Form und 
Inhal t  nicht  fTenenüberstanden,  sondern 
ineinander  aufqingen und als  geschlos­
senes Ganzes empfu '^den werden koen 
tei l ,  Die  wucht i r je  Schwerrnnt iakei* d^s  
Praeludiums hob s ich wirkungsvol l  von 

Eberhard Finke aus  Salzburg.  Die süß 
schme'chelnde Kant i lene und der  weicho 
schmiegsame Ton der  s ie  belebte ,  wer-
dei .  wohl  jeden Zuhörer  in  hel les  Ent­
zücken ve.setzt  haben.  Finkes Spiel  s ingt  
s ich mühelos  in  die  Herzen seiner  Zu­
hörer ,  sein vir tuoses  Können meister t  
<«icht  d ie  gröütea technischen Schwie­
r igkei ten.  D.escr  kaum zu übertreffenden 
Leis tung des  Sol is ten baute  Professor  
Fr isch einen s t i lechLen Rahmen,  Sein 
braves Orchester ,  das  er  vor  fast  diei  
Jahren gegründet  und dem er  r ichtung­
weisend den Weg zur  wirkl ichen Kunst  
gpba '  nt  hat .  war  wie Wachs in  seinen 
Händen.  Den hymnenhaften Themen 
des  1.  Satzes  folgte  das  prachtvol le  
qanz auf  Gefühl  abgestel l te  Ad. igio ma 
non t roppo,  diesem ein an reizenclen Im­
provisat ionen reiches Allegro,  

Als  das  eigent l iche Orcher . terwerk des  
Abends machte  Liszts  symphonische 
Dichtung »Tasso« für  großes Orchester  

Der B'ldhs.uor \Hrcd Vocke 
gestorben 

In  seiner  Vptorstadi  i l .es l  -u is t  der  be­
kannte  Bildhauer  Professor  Alf iedVocke 
im 58.  Lebensj  . 'h .  gestorben.  Der  Kün-i t -
1er ,  dei  zahlreiche schöne Werke der  
Plast ik  geschaffen hat ,  war  auf  der  
Brci lauer  Akudemip ein Schüler  von 
Pölzig und von Gosen Als  f re i?r  Kunst  
le i  l ieß er  s ich vor  dem eis ten Weltkr ieg 
in Berl in  nieder  Im Jai i ro  l f )23 wurdo 
er  an die  Akademie in  Ka.ssel  berufen 
wo er  ein J i ihrzehnt  wirkte ,  bis  er  e i  
nen Ruf an die  Hochschule  für  bi ldend 
Künsle  in  Berl in  erhiel t .  Seine le tz te  
Lebensj . ihre  verbrachte  er  wieder  in  se  
t ier  Vaters tadt  B»eslau.  

Jorinde und Jonaftel als Oper 
Der Dresdner  Staatskapel lmeis ter  

Kurt  Str ieqler  hat  e ine Oper  »Jorinde 
und Jor ingel« vol lendest ,  deren Libret to  
Paul  Neuhaus (Köln)  nach dem Grir^m 
sehen Märchen geschrieben hat .  Die 
Ouvertüre  gelangt  am 4.  März in  e inen 
Konzert  des  Bayreuther  Bundes 'n  Drer  
den unter  der  Lei tung des  Komponister  
durch die  Dresdener  Phi lharmonie zu 
Uraufführung.  

den Schluß,  Liszt ,  der  ja  nicht  nur  e ine 
der  berühmtesten Pianis ten,  sonden 
auch einer  der  geschicktesten Orcheste '  
techn ker  war ,  zeichnet  hier  a ls  Lament  
e  Trionfo die  großen Gegensätze im G.  
sch 'ck der  Poeten,  von denen,  wie e  
in  seinem Vorwort  selbst  ausführt  »mi 
Rech '  gesagt  wurde,  daß,  ob auch ot '  
mit  Fluch ihr  Leben belastet  werde 
n 'mmer der  Segen ausbleibe auf  ihrer  
Grabe«.  Auc-h hier  s te l l te  Professo 
Frisch seinen Meister  und hoUe aus r l?p 
Orches ter  e ine  e inmal ige  Leis tung I I P T  

aus Die Holzbläser  weMeifer ten mit  de-
Sireichern im ers ten,  die  Tragödie  i '  
pp 'schei  Brei le  zeichnenden Tei l ,  I t r  
Tr ionfo herrschten,  die  durch die  Tnb 
vers tärkten Blechbläser  — aber  ni  h '  
vne le 'dcr  nur  zu of t  bpt  ähnl ichen Ge 
Ienef>h"i t r>n,  durch d 'e  Kraf t ,  sond-^rn 
nur  durch die  edle  Schönhei t  ihres  To­
nes .  

Ehrl icher ,  gicht  endenwollender  Bei  
fa l l  dankin dem Dir igenten,  dem Soli­
s ten und unseren ausge-^eichneten Mu­
sikern für  den genußreichen Abend 

Dr. Eiiuurd Butschar 

So singen die Völker Europas 
Ein Vortrag von Professor Oberborbeck 

Max Reger-Abcnd in Graz 
Erna Brand und das Stcinbauer-Quartett  

Liebe 
Wissen 

zur  Sache und ein profundes 
um die  Dinge zeichnelen den 

Vortrag aus,  den die  Münchner  Musik-
schi i f ts t . ' l ler in  Erna Drund im Heim der  
f idi i icrddschat t  s te i r ischer  Künst ler  und 
Kunslfrounde über  die  Kampfjübre Ue-
g^ rs  in  München hiel t  — über  eben jene 
Z"i ' ,  d ie  den Bajuwaren Reger  zum , , (n-
zeici inelen Kämpfer  für  sein Volk '  wer­
den l ieß.  Denn Reger  ging es  Zei l  seines  
Lebens um nichts  anderes  a ls  um die  
Ucl 'U;  g  do!  c ' .b .^ol i . l ' jn  Musik vor  d m Pm-
g i imm -Musi / . iereu der  Wagnorepigonen,  
deron geis t re iche Dikt ion in  e inem dia-
ni '  t ra len C^ gensatz  zur  bluthaf ten Emp-
fint lung musik eir .es  Pfgers  s tand.  Aiis  
( i ivsem. ( jegensci lz  entsprar ig  wohl  aucl i  
i t i  f len Münchni  r  Kamptj t ihren die  Grund­
hai  :u: iq  des  r inr ienden nnd kämpfenden 
Tondicl i l  iS,  dessen d-moli .  Streichguar-
tel t  " in  ^lünchener  Kunst tmlrachter  „ein 
tol ! : ' S  S;i i r -k  Musik" genannt  hat .  Regers  
wri tor  innerer  Weg über  den St i l  der  
K! n ' i fwariaMonei '  (Bich-  i inr l  f ipetho-
vc ' ivfr i ' i l ionen)  /um eigent l ichen Groß-
s ' i l  df-r  Orct iedorvarir t t ionen (If i l ier-
Mozarlvar i . ' l ionen)  drückte  s ich in  seiner  
e igenen Schuffpusweise am verständ-
t ich ' - , t"n aus .  Regers  l  eb<>nselement  war  
die  \ 'ar i i i t i ( .nr  nfo 'm.  und so kam wohl  
auch si  in  Eigenstes  in  r l iesenr  ers tmal ig  
von ihm geschaffenen motlernen Orche-
slers t i l  am klars ten zum Ausdruck.  

Die von einer  Vielfal t  b iographischer  
Noii ' /en erhel l ten feinsi tmit ien Ausf<ih-
rungen der  Vorlr igenrhui  knüpftf .Mi e in-
ganrjs  an Regers  Ti i lnahrno am ersten 
dei lscl ien Tonkünsl lerfcst  in  Graz an,  
d. is  vom "?! .  Mai  bis  ,5.  h ini  1905 in  der  
s ie i r ischen Haupts la t i t  s ta t t fand.  Regers  
K cu"pts te l iung ; ' .u  den Pro r  . imm-Musikern 
ki im berei ts  damnls  klar  vnm Ausdruck.  
Di  r  Mi ' is ler  selbst  war  nur  im ers ten 
Kammarkonzert  a ls  Tondichter  zu hören 
u>:d ver ." ic l 'wanfl  f lonn von dei  PiKMIäche 
di ' s  Festes .  Eine Anekdote ,  d ie  die  Witwe 
Ri gers  noch gern erzähl t ,  wil l  wis-
S(!n,  daß Reger  iu  e inem Grazet  Kloster  
e inen begeis ter ten Musikpa 'er  getroffen 
habe,  der ,  ihm zu seiner  größten Ver­
wunderung al te  seine Liebesl ieder  vor­
sang.  Es gab dann ein gemfinsanies  Mu­
sizieren ohne Ende.  Bei  den Konzerten 
über  würf le  Reger  damals  nicht  mehr  
erbl ickt .  Woii l  mag auch die  Ci '^gner-
schafl  Regers  zu Max von Schi l l ings 
Schuld darnn geirae ' -n  haben,  der  in  
le tz ter  Stunde als  Vertreter  vnn Richard 
Strauß,  dessen Vu^r  damdls  s tar i j  Jen 
Vorsi tz  des  Tonki insl lcrfesles  führte .  

Den Ausführimqen der  Vortragenden 
folgte  c t e w i s s e r m a ß e n  id s  Demonstrat ion (H miburgl  wurde zur  Uraufführung im 
am Objekt ,  d ie  Wiedel  gäbe des  d-niol l  i  Chemnitzer  Opernhaus erworben.  

Streichquartet tes  durch das  Sleinbauer-
Quartet t .  Zeigt  der  eröte  Satz  I<eger  
noch als  Frondeur  gegen die  Zünft igen 
seiner  Tage,  so kl i i igt  iJ t r  schnel le  
zwei te  Satz  berei ts  ganz in jener  fein-
gl ieder igen,  spinnwc bzar ten Vv'eise ,  d ie  
Kegers  l iesonderes  Kennzeichen is t ,  um 
schl ießl ich im dr i t ten langsamen Salz  
zum sel ig  in  s ich ruhenden Musizieren 
einzumünden,  das  endl ich vom vier ten 
Satz  in  re ichf igurier lwr Zusammenfassung 
seine großart ige Steigerung erhäl t .  Die 
e igent l iche , ,Regersprache",  die  Fein­
hei ten und Eigenarten seiner  Harmonik 
und Melodik,  konnten an diesem Mei­
s terwerk aus den Münchener  Kampf­
jahren mit  a l ler  Sorgfal t  abgelesen wer­
den.  Die Wiedergabe durcj i  d ' r -  Dörnen 
Edi th  Steinbauer ,  nach det  das  Ouarlel t  
auch benannt  is t  (1 .  Viol ine) ,  t rot te  Sel­
ka,  Herta  Schachermeier  unc '  Fr ieda Li ' -
s<^luiu( i r -Kraus(?  warb in  gh-ichem M 
für  das  Werk und für  seine Inlerpret in-
nen,  denen ein sorgt i l t iq  a 'viesl intr i 'es .  
kl i )ngl ich wei t räumiges Znuanimenspiei  
nachgerühmt werden dar l .  

Kurl Hl}ciehr(md 

Märchcnsr '<*l  nach T^i 'oHor 

Ein Fragment  Theodor  Storns  • 'e 'q t  d e  
•Misicht  des  Dichters ,  das  Vlärch 'n  vom 
»Schneewit tchen« in  e inem Spiel  für  die  
B ü h n e  z u  g e s t a l t e n .  D i e s e s  F r a g m e n t  h ü t  
Hermann Claudius  e  gänzt  und dnm't  e 'n  
Mär"hcnspiel  c ieschaffen,  desspn schich­
te  Sprache eine t iefe  Poesie  o^fenbir t  
unrl  das  in  seinen Aufführungsmöglich-
kci ton den Kräf ten e iner  Laienspielsrhar  
Rpchnuntf  t rägt .  Die Mus 'k ,  die  Arm n 
Kn?h hierzu neschrieben hat ,  wahrt  in  
qlückl ichster  Form die  Schl ichthei t  der  
f ) ichtunq und verbindet  in  ihren ein-
präqsamen 1. 'ediätzen eine i ingrkünstpl-
tp ,  aber  durchaus persönl iche melod 'sche 
Eründi inq m' t  charakter is t ischer  und 
aparter  Harmonik.  Dir  Anff i ' ihrunq,  d ie  
'n  Anv. 'esenfhei t  des  Dich 'ers  und des  
Komponisten im Erfur ter  Volk^th^ator  
'Uirrh e ine Laienspielschar  der  H t ler-
Juqc^nt l  des  Bannes Erfur t  s ta t t fand,  er­
brachte  e inen s tarken Erfolg.  

f/rinfich 

GenernlmuslKd'rekfor  Heinz Bnnqarlz-
Saarbri lcken wird in  r l i (>ser  Spielzei t  
zwei  Konzerte  in  Wien und Budapest  di-
r iqieren.  

»Rosengarten zu Worms«,  ein Sinqspiol  
von Professor  Alexender  Leschet i tzky 

Auf Einladung der  Zweigstel le  Mar­
burg der  Kameradschaft  s te i r ischer  
Künst ler  und Kunstfreunde sprach am 

, Donnerstagabpi id  der  '  ei ter  der  Grazer  
I S t r ta l l ichen HoriT- .chule  für  Musik,  Pro­

fessor  Dr Fel ix  Oberborbeck,  im Kiis ino-
saai  des  Marburger  Sladl lheaters  über  
, ,Düs europäische Volksl ied ,  Der  Vor-
tr i i  ( ,  d^ m eine zwar nicht  Übermutßig 

I zahlreiche,  dat i i r  aber  sehr  vers tandnis-
'  vol le  und darik>)are  Zuhörerschaft  bei-

v/ohnte ,  wurde r« izvol l  f^bgolöst  und un-
ler t r .dt  f lurch e twa 30 Lieder  versci i ie-
dopT curon ' i i . scher  Vö'ker  und Stamme,  
c^ie  der  Grr izer  Bari ton Paul  I .udikar  mit  
ers taunl ich vielsei t iger  Einfühlung vor-
I rüg,  

Professor  Oberborbeck sagte  einlei-
I t end einiges  über  das  Volksl ied im al l -

gemeineri ,  und er  hob dabei  vor  a l lem 
'  den einzigar t igen Reichtum, die  l iefe  
I und VicIgestdUigkei t  hervor ,  die  gerade 

Deutschlr ind,  das  Herzvolk Europas,  auf  
cÜPSLm Gebiet  aufzuweisen hat  Neben 
den eigenen Schätzen auch einmal  das  
Gut  der  Nachbarn zu betrachten,  das  
habe?,  so  fuhr  der  Vortragende for t ,  
durchaus nichts  mit  der  le idigen deut-
sch '_»n Schwäche von ehemals  zu tun,  
die  da nl lc is  Fremde für  besonders  k^is t -
l ic l i  h ie l l  und s ich so kennzeichnend in 
der  Redensar t  „das  is t  n icht  wei t  her"  
— das heißt :  nicht  viel  wert!  — aus­
drückt .  Im Gegentei l !  Zu hören,  wie die  
anderen s 'ngen,  is t  nicht  nur  interessant  
und unterhal tend — es  ver t ief t  auch 
das  Wissen über  die  Fremden,  es  lehr t  
ihre  Eigenart ,  ihr  Denken und Fühlen — 
ihr  Anderssein zu vers tehen.  Aus den 
Lied ' . ' i i i  anderer  VojKer kann man ler­
nen,  wie mi.n s ie  ansprechen,  wie man 
sin bchondoln muß.  Bismarck,  der  so 
of t  f iLi  aniusisch Verschrieene,  dem wohl  
rvemand eine auff-dlende Musikal i tä t  
r . ichrühnien wird,  erzähl t  in  seinen „Ge­
danken und Erinnerungen",  daß er  s ich 
gern die  Lieder  der  Nat ionen,  mit  denen 
er  pol i t isch zu verhandeln hat te ,  vorsin-
g"r  l i i^ß und daß ihm dies  zum intui t i ­
ven F.rfr issor i  wesent l icher  Charakter­
merkmale des  betreffenden Volkes of t  
sehr  geholfen habe.  

Von Professor  Oberborbeck am Flü­
ge!  beglei te t ,  begann Paul  Ludikar  so-
c ann die  Reihe der  qesunqcnen Beispiele  
mit  vier  Liedern ans  Spanien,  die  a l le  
den verhal ten glühenden,  unruhigen 
Rhvthmns und die  le ise  Schwermut  des  
mruir ischen Blulsantei ls  vorr ie ten,  die  für  
d.Ts spanische Wesen so bezeichnend 
s ind.  Im einzelnen s te l l ten s ie  s ich,  nach 
den Erklärungen Professor  Oberborbecks,  
der  von da an gleich vom Flügel  aus ,  
hauptsächl ich kommentierend,  wei ter-
sprach,  a ls  e in  Mädchenl ied,  e in  Heimat­
l ied,  e inen Tanz aus Malaqa und den 
qanz kurzen humoris t ischen Sanq eines  
»Idioten« dar .  Das vol l tönende,  sehr  so­
nore Orqan Paul  Ludikars  brachte  diese 
Lieder  zu s tarker  Wirkunq und meister te  
auch das  charakter is t ische,  re izvol le  
»Flackern auf  dem Ton«,  das  Tremolo,  
in  ers taunl icher  Weise.  

Noch besser  schienen dem Künst ler  
die  i ta l ienischen Gesänqe zu l ieqen,  von 
denen er  e ines  jener  a l ten venet iani-
schen Gondel l ieder  vortrug,  die  schon 
Goethe in  seiner  I ta l ienischen Reise  be­
geis ter t  erwähnt ,  die  Richard W inner  
s ich gern im Palazzo Vendramin vorsin­
gen l ieß und von denen Liszt  e ines  in  sei  
nem »Tasso« verwertet  hat .  Einem Hir-
tenl ied,  das  Puccini  a ls  »Hir tenweise« in  
seine »Tosca« übernommen hat  und ei­

ner  Barcf . role ,  deren Klang man in den 
Frauenl iedern von Brahms oder  in  Mo­
zar ts  Opein becfeguen kann,  folgte  ein 
düsteios  »Lamento«,  e ine Totenkiaqe aus 
Korsika,  in  f ranzösischer  Sprache,  

Auch Ungarn kam mit  vier  Liedern — 
einem Heimat- ,  e inem Bauern- ,  e inem 
Li( ;hes-  und einem temperamentvol len 
Tanzl ied »Es brennt  die  Gasse« — zu 
Wort ,  und Professor  Oberj iorbeck betonte  
bei  dieser  Gelegenhei t ,  daß man nicht ,  
wie  dies  häufig geschehe,  die  nat ionai-
meigyarische Musik mit  der  in  Ungarn 
al lerdings s tark beheimateten Zigeuner­
musik verwechseln dürfe .  E '  erwähnte  
auch,  daß,  im wesent l ichen Gegenbarz zu 
Deutschland,  das  Volksl ied bei  da. i  m3i-
s ten anderen europäischen Völkern nicht  
vorwiegend im Chol ,  sondern von Ein­
zelnen gesungen werde und daß es  s te ts  
e ine,  of t  sogar  kunstvol le ,  Beglei tung 
h?be,  um die  s ich nicht  sel ten die  ers ten 
Komponisten des  Lam. 'es  bemühen.  

Ein kleines ,  humoris t isches,  deutsch­
sprachiges  Lied aus  Siebenbürgen,  e ins  
aus  Bulgarien,  dessen fremdart ig  anmu­
tender  Melod 'enklang und Rfiythmu" 
deut l ich türkischen Einfluf^ verr ie t ,  zwei  
Lir-der  aus  Mähren,  von der  Art  ' •  
Beethoven,  Haydn.  Liszt  und Brahms oft  
in  hien Sinfonien verwandt  haben,  zwei  
in  tschechischer  Sprache,  schwermütig 

im Ton und s tark an Dvofak oder  S ne-
tana gemahnend,  und endl ich ein lust iges  
s lowakisches Liedchen von vier  M.id-
chen,  die  um einen Mann s t re i ten,  schlös­
sen s ich an.  

Den Abschluß bi ldeten zwei  Lieder  
aus  der  Ukraine mit  deutschem Text ,  im 
Zei tmaß und im Melos e ine sel tsame 
Mischung deutscher  und russischer  Ele­
mente  verratend und doch unverkennbar  
von vorwiegend deutschem Charokter  — 
wie ja  überhaupt ,  nach den Woi ' tan Pro­
fessor  Oberborbecks,  die  Deutschen in 
f remden Ländern al lgemein gerade die  
Eigenart  ihrer  Lieder  in  auffal lender  
Weise zu bewahren pf legen — und 
schl ießl ich zwei  echte  deutsche Volks­
l ieder :  Das ers te  »Die Sonne scheint  
nicht  mehr« mit  dem bekannten Kehr­
reim »Das Feuer  kann man löschen,  die  
Liebe nicht  vergessen,  das  Feuer  brennt  
so  sehr  — die  Liebe noch viel  mehr!* 
kam in der  Fassung und mit  der  Beglei­
tung von Johannes Brahms zum Vort iag,  
das  zweite ,  das  schon im ers ten Welt­
kr ieg populär  gewordene Soldatenl ied 
»Steh ich in  f instrer  Mit ternacht«,  führte  
die  ergr i f fenen Hörer  nicht  nur  in  die  
Heimat ,  sondern auch in  die  Gegenwart  
zurück.  Sie  dankten danach dem Spre­
cher  wie dem Sänfjer  lange und herzl ich 

Dr. Margarete Pirich 

Heimat- und Brauchtumspflege 
in Niederdonau 

Anläßl ich einer  in  diesen Tagen zu­
sammentretenden Kultur tagunq der  Gau-
hauptmänner  der  Donau-  und Alpengaue 
wurden in den Räumen der  Reichsstat t -
hal terei  Niederdonau unter  dem Gesaml-
t i te l  »Kultuiarbei t  in  Niederdonau« zwei  
Ausstelhmqen aufgebaut ,  die  e inen le­
bendigen Querschni t t  durch die  in  die­
sem C>au bisher  geleis te te  Aufbauarbei t  
auf  kul turel lem Gebiete  geben.  

In  einem qroßen Saal ,  der  unter  dem 
Lei twort  s teht  »Heimatkunde führt  zur  
HeimatUebe« zeiqt  der  Heimatbund be­
merkenswerte  Pioben aus seiner  wei t -
verzweiqten Wirksamkei t ,  d ie  s ich aul  
a l le  Gebiete  de« Volks-  und Brauchtums 
ers t reckt ,  besonders  aber  auf  die  Pfleqe 
des  heimischen Baues,  der  bäuerl ichen 
Einr ichtur tg .  der  Trachten,  der  Feiern 
usw.  Daneben hat  das  heimatkundl iche 
Schrif t tum Niederdonaus in  e iner  re ichen 
Auswahl  Platz  gefunden,  an der  Spi tze  
die  vom Gaupresseamt Niederdonau her­
ausgegebene und in  fas t  anderthalb Mil­
l ionen Exemplnren vorberei te te  Srhr i f -
tenrf! ihe »Niei 'erdonnu-Ahnengiu dos 
Führers«.  Vom gleichen Verlag fSt ,  Pöl-

tener  Verlaganstal t )  l iegen hochwert ig!  
Kunslmappcn auf ,  d ie  von c 'en bester  
Meistern des  Gaues ausgelührt  s ind.  Dcii  
an  schl ießt  s ich noch eine vom Reiche,  
s la t thäl ter  in  Niederdonau herausgent  
bene s t reng wissenschaft l iche Rüih 
»Niederdonau-Natur  und -Kultur«.  

Eine Sonderschau »Sinnbi lder  im Wali '  
v ier te l«  geht  c 'en geheimniöTol len,  au 
dem ewigen Quel l  des  Blutes  und do 
Rasse s t iömenden Sinnbi ldern nach,  di(  
germanischer  Weltanschauung und nor  
dischem Weltgefühl  entspr ingen.  Ural te  
Keramiken,  Hausrat ,  Schmuck- und an 
dere  Kulturqpgenstände,  Werkzeuge un» 
Gorätschaftcn,  Webarbei ten usw.  re iher  
s ich hier  s innfäl l ig  aneinander  Da 
Glanz-  und Kernst i ick dieser  anretfende;-
Schau aber  bi lden wohl  die  beiden al te  
s ten Hakpnkrpuzvnrkommen des Gebio 
tes ,  wenn nicht  überhaupt  zwei  l ineare  
Keramiken auf  Gefäßschcrben aus dr i  
jüngeren Steinzei t ,  kostbare  Stücke,  dir  
wie das  meiste ,  das  hier  gezeigt  wird 
aus  dem Höbarth Museum in Horn (bzw.  
aus  dem Knhu'etT.  Mu um in Eggen* 
bürg) stammen. Atfnll Theodor Schwarz 

800 Seiten „gef'ü^elte Worte** 
Vor sechzig Jahren s tarb in  Berl in  e in  

Oberlehrer  der  deutschen Sprache,  der  
s ich schon damals  e 'ner  gewissen Be­
rühmthei t  erfreute ,  Es handel te  s ich um 
Georg Büchmann,  den Herausgeber  d^^r  
»Geflügel ten Worte«,  e iner  Snmmlung 
von Zitaten,  landläufigen Redensar ten 
und viel  gebrauchten Worten,  die  er  auf  
Veranlassung des  Verlagsbuchhändlers  
Weidl ing in  den le tz ten beiden Jahrzehn­
ten seine« Lebens zusammengestel l t  und 
er läuter t  hat te .  Es war  eine korrekte  und 
w'ssenschaft l ich hieb-  und s t ichfeste  Ar­
bei t ,  die  sehr  bald populär  wurde und 
den Namen ihres  Verfassers  ebenso be­
kannt  machte  wie den neuen Sina,  duu 

er  der  hnmprisrhen Redensar t  vom »g 
f lügel ten Wort« (das  heißl ,  e  ner  f l f  
ßend dahinströrnenden Rede)  unter legte .  

Die kul turgeschicht l ich interessante  
und bednutsanie  Sammlung,  d 'e  beson­
ders  in  c^iner  roteingebundenen Ausgabe 
populär  war ,  wurde nach Büchmanns To­
de for tgesetzt  und is t  heute  — da ja  

auch der  Zi ta tenschatz  dos deutschen 
Volkes s ich s tändig erneuert  und erwei­
ter t  — von 200 auf  f lOO Sei ten ange­

wachsen.  Daß s ie  t rotzdem noch Immoi 
kurz der  »Büchmann« genannt  wird,  be­
weis t  d 'e  Or 'ginal i tä t  und Lebenskraf t  

de« Büchmdtmschuu Werkes.  


